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Aericht des FarteivorKandes.
VI .

-

Wahlen.
A) Reichstagswahlen .

Eine noch nie dagewesene Höhe erreichte die Zahl
der Nachwahlen in der Zeit vom 1 . August 1905 bis
31 . Juli 1906 . In 17 Wahlkreisen fanden Nach¬
wahlen statt . Dieselben wurden nötig , weil in zwei
Kreisen der Reichstag das Mandat für ungiltig er¬
klärt hatte, in acht Wahlkreisen, weil der bisherige
Abgeordnete verstorben war und in sieben Kreisen,
weil die Abgeordneten ihr Mandat niederlegten.
Hierunter befanden sich die Genossen Schippe! und
Cramer, die , ohne vorher mit den Genossen Rück¬
sprache zu nehmen, plötzlich die Genossen vor eine
Neuwahl stellten . Von der Absicht, das Mandat
niederlegen zu wollen, erfuhren der Parteivorstand
und Äe Genossen der Kreise erst dann , als die Nie¬
derlegung bereits vollendete Tatsache war .

Die Wahlresultate bei den Nachwahlen, die in
der Zeit vom Herbst 1903 bis im Sommer 1905
stattfanden, hatten fast sämtlich weniger Stimmen
für unsere Partei gebracht als die Hauptwahlen am
16. Juni 1903 . Diese Tatsache gab zu vielen Er¬
örterungen Anlaß , und wie immer bei solchen Er¬
scheinungen, wurde die Ursache in manchen oft sehr
fernliegenden Dingen gesucht. Im vorjährigen Be¬
richt bezeichnete der Parteivorstand die mangelhafte
Organisation unserer Genossen und die bessere Or¬
ganisation der Gegner als hauptsächlichsten Grund
für diese Erscheinung und führte zum Beweise hier¬
für das Resultat von Fürth -Erlangen an , wo eine
gute Organisation besteht und auch das Resultat
günstiger war , als 1903 . Diese Ansicht scheint durch
die Wahlrcsultate der 17 Nachwahlen bestätigt zu
werden . Acht Kreise ergaben höhere und neun
Kreise niedrigere Stimmenzahlen für unsere Partei
als 1903.

In allen Kreisen setzten die Gegner mit großer
Entschlossenheit ein . Sie waren auch nicht wäh¬
lerisch in ihren Mitteln . Fast in allen Kreisen wurde
mit den vom „Reichsverband gegen die Sozialdemo¬
kratie " vergifteten Mitteln gekämpft, aber wo nur
unsere Genossen seit den letzten Wahlen an dem
Ausbau der Organisation gearbeitet haben, halfen
die schmutzigsten Mittel der Gegner nicht . In Essen,
Eisenach, Kaiserslautern , Hannover , Altena -Jser -
lohn , Hagen und Rinteln wurden trotz der gewal¬
tigen Anstrengungen der Gegner von unseren Ge¬
nossen erhebliche Fortschritte erkämpft . Die Man¬
date , die wir in den Wahlkämpfen zu verteidigen
hatten , haben wir sämtlich der Partei erhalten und
den alten liberalen Besitzstand Altena -Iserlohn er¬
obert .

Ein typisches Vorbild für die nächsten Wahlen
dürfte der Wahlkampf in Hagen sein . Trotz der
scharfen Gegensätze unter den Gegnern im Kampfe
vor der Hauptwahl und trotz der Vorgänge in dem
Nachbarkreise , wo das Zentrum durch das Verhal¬
ten der Liberalen sehr gereizt war , fanden sich doch
die Gegner alle zusannnen, um geschlossen gegen
unseren Genossen zu stimmen. Die Genossen müs¬
sen überall damit rechnen , daßdieWahlbetei -
ligungsziffer erheblich steigt und daß
alle Nichtsozialdemokratengegen unsere Kandidaten
stimmen werden. Die Wahrscheinlichkeit , in Stich¬
wahlen Mandate -erringen zu können , sinkt i m -
wer mehr . Die Agitation muß darum so betrie¬
ben werden , daß wir damit rechnen können , im ersten
Wahlgange eine so große Stimmenzahl zu erhal -
ten , daß es die Mehrheit aller eingeschriebenen

Die JVIutter feines Kindes .
Von Friedrich Thieme .

* >■ — — jNachdr . Verb.)

(Fortsetzung.)
«Nach dem Volkswitz befinden sich diese dabei um

so besser," erwiderte Kurt lachend .
„Hm — auch die Patienten haben es manchnial

so schlecht nicht," sagte der andere . „Wenn man
nne so reizende , aufopfernde Pflegerin hat wie Sie ,
Herr Kollege . — Bombenelement, ich bin ein alter
Junggeselle und habe keinen Menschen , der es gut
wit mir nieint . Wenn ich noch einmal jung wäre,
ich inachte es anders . Sic sind versorgt , liebster
Freund , Sie haben in der Tat ein pompöses Weib¬
chen, wahrhaftig .

"
Er lachte laut in seiner treuherzigen , biederen

Weise..
Kurt wandte sich betroffen zur Seite .
„Ja , ja, " bestätigte er etwas gezwungen. .

. „Wer so geliebt wird, " fuhr der alte Arzt noch
umner in heller Begeisterung fort , „ der darf schon
einmal das Haupt in die Kissen legen. Tag und
Nacht nicht von Ihrer Seite gewichen , Sie behütet
tvie eine Mutter ihr Kind, so ängstlich in der Wahr¬
nehmung aller Ihrer Interessen . — Sie sind ein
Glückspilz , Herr Kollege .

"
«Meinen Sie , Herr Kollege ? " fragte Kurt etwas

kleinlaut.
« Meine ich, ja — doch ich verbiete anderen , Sie

»u belästigen und tue es selbst . Leben Sie tvohl ,
lieber Doktor — ich bin künftig überflüssig !"

Freundlich grüßend entfernte sich der joviale alte
Herr .

Kurt ließ während des Gesprächs mechanisch sein
Tdchterchcn vom Schoße berabsink.-u — er war nach¬
denklich geworden, tief nachdenklich.

Mit gefalteter Stirn , die Häniw arck den » Rücken,
wanderte er langsam im Zimmer auf - und ab.

. Der Kollege sprach wahr : Marie hatte sich als
ein hingehendes, treues Weib erwiesen . Wie warm
nahm sie sich seiner an , trotz seines Verhaltens gegen

Wähler ist . In einer Anzahl von Wahlkreisen
wurde 1903 ein solches Resultat erzielt , eS gelang
aber nur dort, wo die Organisation sorgfältig aus¬
gebaut war.

Bei der Agitation können wir auf die unfreiwil¬
lige Hilfe der Regierung und der Gegner rechnen .
Die kurzsichtige, kleinliche Klassenpolitik, durch
welche den Besitzenden alle Vorteile zugewendet und
den breiten Schichten der Bevölkerung alle Lasten
aufgebürdet werden, das völlige Stocken der Sozial¬
reform usw . öffnet selbst dem Indifferentesten die
Augen. Es ist also nur nötig , die Massen über Ur¬
sache und Wirkung der Politik der Herrschenden auf¬
zuklären, so daß an Stelle des Gefühls der Unzu¬
friedenheit die Erkenntnis tritt und wir haben die
Massen für uns gewonnen. Um aber ein einheit¬
liches Zusammenwirken der Massen herbeizuführen,
ist Organisation nötig .

8 ) Landtagswahlen .
Im vorjährigen Bericht hatte der Parteivorstand

den günstigen Ausfall der bayerischen Land¬
tagswahlen mitgeteilt , aber es konnten die genauen
Ziffern nicht gegeben werden, weil diese noch nicht
Vorlagen . Daß der 10. Juli 1905 ein Siegestag für
unsere Partei war , ist nun durch Zahlen festgestellt .
1899 hatten unsere Genossen für ihre Wahlmänner
215 960 Stimmen aufgebracht, bei den Wahlen 1905
waren es 325 932 Stimmen , also ein Gewinn von
über 50 Prozent . Die Zahl der gewählten Wahl¬
männer stieg aber nur von 747 auf 894 .

Der Siegeszug der Sozialdemokratie im Berichts¬
jahr begann mit der Eroberung einer Landtags¬
mehrheit. Der Landtag im Fürstentum Schwarz¬
burg -Rudolstadt besteht aus 16 Abgeordneten. Von
den 16 Mandaten hatten wir 7 . Am 7 . September
fand eine Neuwahl statt , und nun gelang es unseren
Genossen, 8 Mandate zu erobern . Von dem so zu¬
sammengesetzten Landtag verlangte man , er solle
die Zivilliste des Fürsten von 268 000 auf 300 000
Mark erhöhen . Als unsere Genossen diese Forde¬
rung ablehnten, wurde der Landtag am 2. Dezem¬
ber, am Jahrestage des Staatsstreichs von Louis
Bonaparte , aufgelöst. Am 16. Februar 1906 fan¬
den dann Neuivahlen statt , bei denen unsere Ge¬
nossen zwar einen Stimmenzuwachs von 5726 auf
6521 Stimmen zu verzeichnen hatten , aber sie ver¬
loren ein Mandat und damit die Mehrheit im Land¬
tage.

Im Großherzogtum Oldenburg , wo bei den
Urwahlen eine starke Zunahme unserer Stimmen
zu verzeichnen war , erlangten wir bei der am 17 .
Oktober stattgefundenen Abgeordnetenwahl nur
vier Mandate .

Am 19 . Oktober wurde in Baden zum erstenmale
der Landtag mit dein allgemeinen, gleichen und
direkten Wahlrecht gewählt . Weil es ein neues
Wahlrecht ist , sind die WLHIerstimmen nicht mit den
Stimmen bei früheren Wahlen zu vergleichen . Un¬
sere Genossen eroberten 12 Sitze, gegen 6 Mandate ,
die wir in der vorigen Legislatur besaßen . Da¬
durch, daß sie bei den Stichwahlen die liberalen Kan¬
didaten unterstützten, verhinderten sie, daß eine
ultramontane Mehrheit den Landtag beherrschen
konnte .

Am 15 . November fanden Landtagswahlen in
Hessen statt , wobei unsere Genossen ihren Besitz¬
stand von sechs auf sieben Mandate erhöhten, indem
das Mandat für Pfungstadt neu erobert und die bis-
htzrigen Mandate gehalten wurden .

Am 17 . November wurde in L ü b e ck zum ersten¬
male aufgrund des neuen Wahlrechts gewählt . Die
zweite Klasse hatte vier Bürgerschaftsmitglieder zu

sie, denn er verhehlte sich nicht , daß er sich wirklich
nicht von seiner liebenswürdigen Seite zeigte . Nie
hätte er geglaubt , daß sie noch mit solcher Liebe an
ihm hänge, er wähnte sie so eingenommen gegen sich ,
wie er es gegen sie gewesen — nach seinem Be¬
tragen konnte er es gar nicht erwarten . Ohne
Zweifel, er hatte sich schwer versündigt , und daß er
das schwerste Unrecht nicht beging, war nicht einmal
sein Verdienst.

Wie nun , wenn er gestorben , wenn er aus seiner
Betäubung wie so viele in gleichen Fällen nicht
wieder erwacht wäre , wenn er als einziges Andenken
seiner Gattin die Erinnerung an seine Lieblosigkeit
und Ungerechtigkeit hinterlassen hätte ?

Der Schweiß trat Kurt auf die Stirn , wenn er
sich diese Möglichkeit ausmalte . Eine Nachempfin¬
dung des wohltuenden Gefühls bemächtigte sich
seiner , das ihn selbst in seinem apathischen Zustande
bei jeder leisen zarten Berührung ihrer weichen
Hand durchrieselte : o wie süß war es , so geliebt und
gepflegt zu werden!

Mit förmlicher Spannung heftete er den Blick
auf sie, als sic jetzt zu ihm hereintrat , ihm das Früh¬
stück zu bringen .

Dr . Händel irrte nicht , sie gab eine reizende Haus¬
frau ab in dem schwarzen , netten Hauskleide mit
der sauberen Wirtschaftsschürzedavor , mit den mil¬
den Zügen , mit den hinten lose aufgebundenen blon¬
den Zöpfen. Wie hübsch mußte sie erst aussehen,
wenn das Bewußtsein des Glücks diese bleichen
Wangen wieder rötete !

Noch immer grübelnd setzte er sich an seinen Tisch
im Sprechzimmer und stützte das Haupt in die
Hand. Heftige Selbstvorwürfe nagten an ihm, sein
ganzes Mitleid mit ihrem Martyrium erwachte , er
hätte ihr zu Füßen fallen und ihre Verzeihung er¬
flehen mögen . Warum tat er es nicht ? Sein Stolz
ließ es nicht zu , er schämte sich , sein Unrecht offen
einzugestehen . Wie frivol hatte er mit ihrer Ehre,
ihrer Liebe gespielt! Wie konnte sich nur seine Ehre
so verirren ? Dachte er wirklich noch im Ernste da¬
ran , sich wieder von ihr zu trennen ? Betrachtete er
seine Ehre immer noch als bloßes Provisorium ?

wählen . Diese Mandate wurden von unseren Ge¬
nossen erobert und zogen damit die ersten vier So¬
zialdemokraten in die Gesetzgebung der Geldsacks¬
republik ein . Die Wahlrechtsverschlechterung schlug
also gegen ihre Urheber aus .

Besonders erfreuliche Fortschritte machten unsere
Genossen bei den Nachwahlen in Württemberg .
Im Bezirk Mergentheim , einem besonders rück¬
ständigen Bezirk, stiegen die Stimmen für unseren
Genossen von 5 im Jahre 1900 auf 261 Stinuuen ,
in Freudenstadt von 125 im Jahre 1900 aus 824,
in Tuttlingen von 1395 auf 1716 . In allen Krei¬
sen, wo Nachwahlen stattfanden , trat dieselbe Er¬
scheinung zutage, die bei der bereits im vorjährigen
Bericht erwähnten Nachwahl in Eßlingen beobachtet
worden war .

Am 3 . Januar wurde bei einer Nachwahl in
Ilmenau , Sachsen-Weimar, Genosse Hauwede ge-
wählt .

Weniger erfreuliche Resultate brachten die Bür -
gerschaftsivahlen in Bremen, die in der Zeit vom
83. November bis 21 . Dezember stattfanden . Ver¬
einzelte Bezirke brachten nicht einmal die Stimmen
wieder auf , die schon im Jahre 1902 für unsere K« n-
didaten abgegeben waren . Eine Anzahl Bezirke
brachte zwar mehr Stimmen , doch ist auch hier ein
erheblicher Fortschritt seit 1902 nicht zu verzeichnen .
Ein Mandat ging verloren , so daß die Wahlen eine
Verminderung der Mandate von 19 auf 18 brachten.

Am Jahresschluß war unsere Partei in folgenden
Laichtagen vertreten : In Bremen durch 18, in
Hamburg durch 13, in Bayern und Baden durch je
12, in Rudolstadt, Württemberg , Hessen und Mei¬
ningen durch je 7, in Koburg-Gotha durch 6 , in
Neuß j . L . durch 5, in Oldenburg und Lübeck durch
je 4, in Altenburg und Lippe durch je 3, in Weimar
und Anhalt durch je 2, in Sachsen, Elsaß-Lothringen
und Reuß ä . L . durch je einen Genossen . In 19
Landesgesetzgebungen des deutschen Reiches sitzen
also insgesamt 115 sozialdemokratische Abgeordnete,
während in den Landtagen von Preußen , den beiden
Mecklenburg , Braunschweig, Schwarzburg -SonderS -
hausen, Waldeck und Schaumburg -Lippe die Sozial¬
demokratie , oder richtiger 'die Arbeiterklasie noch
nicht vertreten ist.

Am 12. Januar versuchten unsere Genossen , bei
den Landtagswahlen in Schaumburg -Lippe Man¬
date zu erobern. In 6 von den 10 Kreisen des Land¬
tages hatten sie Kandidaten aufgestellt. In zwei
Bezirken kamen unsere Genossen in Stichwahl , aber
Mandate wurden nicht erobert.

0 ) Gemeindewahlen.
Es ist unmöglich, ein vollständiges Verzeichnis

der Resultate oder auch nur der Siege unserer Par¬
tei bei Gemeindewahlen zu geben . In den Herbst-
nionaten, wenn die meisten Gemeindewahlen sind ,
bringt unsere Parteipresse in jeder Nummer eine
Reihe von Siegesnachrichten, und doch sind die dort
mitgeteilten Siege nur ein Bruchteil von dem , waS
wirklich erstritten ist. Wenn auS einem größeren
Agitationsbezirk die Zahl der in Gemeindevertre¬
tungen wirkenden Parteigenossen mitgeteilt wird ,
dann entdeckt man immer, daß eine große Anzahl
von Parteigenossen das Amt eines Stadtverordneten
oder Gemeindevertreters erlangt hat , ohne daß wei¬
tere Kreise von dem Siege des Genossen des OrteS
etwas erfahren haben.

Der Bericht zählt eine große Reihe von Siegen
unserer Partei aus allen Gegenden Deutschlands
auf und bemerkt dann zum Schluffe : Fassen wir
das Gesamtbild zusammen , dann zeigt sich , daß in
mehr als vier Fünftel der Orte ein Fortschritt zu

rö . Jahrgang .

verzeichnen ist . Mer auch in den Orten , wo unsere
Genossen unterlegen sind, ist diese Niederlage in der
Regel nur durch erhebliche Steigerung der Wahl¬
beteiligung herbeigesührt, so daß man früher er¬
strittene Siege mehr der Untätigkeit der Gegner als
der eigenen Kraft verdankte . Wo aber die Sozial¬
demokratie eingreift, gibt es neues Leben . Die
Zeiten sind vorüber, in denen die Gemeindepolitik
von ein paar Spießbürgern am Biertisch gemacht
und die Gemeinde selbst als Einrichtung zur Heb -
ung der Geschäfte für einzelne Lieferanten betrachtet
wurde.

Badifcbe Politik .
Heber da- politische Faszit des Landtages 1305 08
schreibt die demokratische Konstanzer Abendzeitung,
nachdem sie auf die während des letztenWahlkampses
selbst bei bemoosten Häuptern des Nationallibera -
liömuS anscheinend aufgekeimten demokratischen
Johannistriebe , die gute Hoffnungen erwarten
ließen, hingewiesen hat :

Unter dem Eindruck dieser hoffnungsfrohen
Stimmung fanden die Landtagswahlen statt , und
aus dieser Stimmung heraus sind die Erfolge ent¬
standen. Man erwartete nun einen politischen
Landtag , der eine Epochein derliber -a len
Entwicklung bedeuten würde. Wir haben
die wenigen politischen Gesichtspunkte heraus -
geschält . Nichts von der Epoche! Stimmungen
trügen . Sicherer als Stimmungen und Versiche¬
rungen sind verbriefte und versiegelte
Abmachungen . Mer das sicherste wäre :
Andere Akteure !

Wir haben Fühlung nach rechts und links .
Auch mit der jungen Richtung des alten Libe¬
ralismus . Und wir können versichern , wenn die
Politiker der Linken mit einem Gefühl voll
Wehmut schon b e i m B e g i n n der parlamen¬
tarische » Verhandlungen die enttäuschten
Blicke manchmal vor einander nie -
derschlugen , in jenem Lager ist die Eut -
tiuschong »och größer.

Wir haben jüngst irgendwo gelesen, die natio¬
nalliberale Partei sei eine bequeme Partei , sie sei
hstttennach überall mit dabei gewesen, sie habe
überall „positive Arbeit" geleistet . Das ist in
Wahrheit ei« beliebtes Argument . Wir haben
es selbst schon brauchen hören . ES ist eine g r e n -
zenlose Enttäuschung , zu glauben , man
habe positive Arbeit geleistet in jedem Fall , in
dem die Regierung mit einem Pack genehniigter
Gesttze daS Parlamentsgsbäude verläßt . Das
ist eben der Weg , auf den: die nationalliberale
Partei so lange schon abwärts geht . Der Stolz
auf positive Arbeit, die darin besteht , mit der Re-

gierung über etwas einig geworden zu sein . Das
'

„Wie," was tut 's, aber die Einigkeit ist erreicht
und das Vaterland ist gerettet. Dasi st keine
positive Arbeit , würdig eines Par -
l a m e n t s . Die Volksvertretung soll den Willen
des Volkes durchsetzen mi lallen Mitteln , die sie
besitzt und soll die Regierung zwingen , den
Volkswillen zu achten. Nur wenn ihr das gelingt ,
dann ist positive Arbeit geleistet ; das andere ist
Selbstberäucherung und törichte , ein¬
sichtslose Selbstüberschätzun g .

"
Wir sind stolz darauf , daß wir vom „hohen

Roß der Prinzips " herab , solche positive Arbeit "

geringschätzen . Aber man glaubt uns , daß wir
Grundsätze haben , daß wir unsere Grundsätze
achten und daß wir auch wieder unfern politischen
Vorteil Treu und Glauben in allen Dingen nie

Wohl kaum , obwohl er sich hierüber noch nichts Morgen einsam beim Frühstück saß . Im Grund «

Rechenschaft abgelegt hatte . Sie hätte wohl ruhig so
bei ihm weiter leben dürfen , ohne daß er eine Aen-
derung herbeigeführt oder herbeigesehnt hätte , er
wäre im Gegenteil unangenehm überrascht gewesen ,
wenn sie plötzlich auf der Erfüllung ihrer Verab¬
redung bestanden hätte . Wie innig liebte er die
kleine Elly, wie sehr war ihm daS naive Geplauder
des niedlichen KindeS Bedürfnis geworden!

Aber fo weiter vegetieren, wie bisher , einander so
fremd, so feindlich ? Mit warmem , begehrenden
Herzen an einander kalt vorübergehen? Und doch
mochte er sich nicht entschließen , ganz von der Mög¬
lichkeit zu scheiden, seine alten Träume zu verwirk-
lichen. Das Bild einer Laura spiegelte sich noch
immer in seiner Seele , in den Tiefen seines Herzens
glimmte die alte Neigung seiner Jugend , sein Ehr¬
geiz, ein stolzes Wesen sein eigen zu nennen , das
mit allen Rechten der Geburt und deS Reichtums
in der Gesellschaft eine Rolle spielte. Eben weil
er die leidigen Vorurteile der Welt verachtete, hegte
er dies Streben , sein Triumph über dieses Ideal
bedeutete für ihn die Niederwerfung der gesellschaft¬
lichen Schranke, den Sieg über das Vorurteil , die
Demütigung dieser stolzen Gesellschaft !

Warum konnte er nur diese törichte Manie nicht
unterdrücken?

9.
Marie war mit Elly zu ihrer Mutter gereist.

Kurt befand sich seit zwei Tagen allein im Hause
und langweilte sich höchlichst . In seinem Berufe gab
cs gerade nicht viel zu tun , weil die dauernd schöne
Witterung die Menschen gesund erhielt und ein
großer Teil seiner wohlhabenden Patienten sich im
Bade befand. Gesellschaften besuchte er nicht mehr ,
obwohl in den letzten Wochen wiederholt Einlad¬
ungen an ihn ergangen waren , und daheim erschien
es ihm zu öde, zu leer. Allenthalben fehlte ihm
etwas , weder mundete ihm das Esten recht , noch
fühlte er sich abends zu Hause behaglich .

„ Merkwürdig , wie ich mich an daS Kind gewöhnt
habe, " brummte er ärgerlich, als er am dritten

genommen glaubte er selbst nicht, daß e> daS Kind
allein war , was ihm fehlte , er wollte nur nicht zu¬
geben, daß er auch die Gegenwart Mariens und die
Bequemlichkeiten , welche ihm auS dem Walten der
Hausfrau erwuchsen , schmerzlich vermisse .

Zu seinem Tröste sollten Mutter und Kind heute
zurückkehren . In unruhiger Erwartung verbrachte
er die Stunden , von der Furcht geplagt, sie möchten
den richtigen Zug verpaßen oder vielleicht gar erst
morgen wiederkommen . So war eS Mittag gc-
wovben , viel langsamer als sonst, wie es Kurt vor¬
kam . Eben schloß er seine Sprechstunde und be¬
absichtigte , da er seine Krankenbesuche bereits am
Vormittag erledigt hatte, einen Spaziergang zu
machen , als es unerwartet an die Tür pochte und
auf sein Herein ein alter Studienfreund , der Land¬
gerichtsrat Dr . Ernst Janke , sich im Rahmen der
Pforte präsentierte .

„Bei allen Göttern — Ernst — bist du's oder
ist'S dein Geist ? "

Dr . Janke , ein eleganter, stattlicher Mann , mit
fein gewichstem Schnurrbart und ungeachtet seiner
verhältnismäßigen Jugend — er zählte gegen 30
Jahre — ziemlich beträchtlichem Embonpoint , ver¬
zog sein blühendes Gesicht zu einem behaglichen
Lächeln .

„Sehe ich aus wie ein Geist ? " ries er mit kräf-
tiger Umhalsung des Freundes . „Donnerwetter ,
alter Junge , dn hast dich ebenfalls gut konserviert.
Wie lange ist 's doch, daß wir einander nicht gesehen
haben? Zivei, drei Jahre , wahrhaftig . Und daran
trug lediglich der Umstand die Schuld, daß ich nicht
zu dir kam und du nicht zu mir . Aber wenn der
Berg nicht zum Propheten —" er ergriff von neuem
Kurts Hand und schüttelte sie mit solchem Nach¬
druck, als wolle er Töne aus ihr herausschütteln wie
aus Glocken.

„Wo kommst dn her , Ernst?" ftagte Kurt , indem
beide sich niederließen .

(Fortsetzung folgt.)



yerletzt haben. Wenn aber der Glaub« an seine
Prinzipien Überhaupt geschwunden ist , wird nie
begreifen lernen, daß positive politische Arbeit
nicht von heute auf morgen geleistet wird , sondern
daß sie eine spate Frucht zäher , mutvoller und kon¬
sequenter Vertretung politischer Grundsätze und
Forderungen ist.

Für die Nationalliberglen , und insbesondere
deren parlamentarischen Akteure , ist dieses Urteil
des demokratischen Verbündeten ebenso vernichtend
als zutreffend. Der Nationalliberalismus hat für
>en politischen Fortschritt auf deni Landtag 1905/06
o viel wie nichts geleistet , dagegen hat er mit
>em Zentrum namentlich auf wirtschaftlich und
teuerpolitischem Gebiete sich so reaktionär be -
ätigt , wie nur irgend einmal vorher. Wir cr-
nnern nur an die Fahrkartensteuer , Per -
o n e n t a r i f - und Steuerreform . Von
einer Haltung in der Frage der Gemeinde- und

Städtereform , der Haltung des Staates zur Kirche
usw . usw . gar nicht zu reden . Die nationalliberalen
Akteure gefallen sich immer noch in S e I b st b e -
räucherung und Selbstüberschätzung ,
wohingegen sie für den Volks willen nur ein
Lächeln übrig haben . Daß auch in den Kreisen der
Jungliberalen die Enttäuschung sehr groß ist, glau¬
ben wir . Allein was nützt das alles? .Auch den
„Jungen " fehlts an den nötigen Akteuren . Mit
Redensarten ist deni Liberalismus nicht mehr zu
helfen . Wenn nicht der Mut zu Taten sich zeigt,
wird die Reaktion triumphieren .

Ueber die rapide Steigerung der Fleischpreise
kommen Klagen über Klagen. Der Mangel an
Schlachtvieh wird mit jedem Tag empfindlicher , in¬
folgedessen die Preise immer mehr in die Höhe
gehen . In Freiburg sind in den letzten Tagen die
Fleischpreise um 4—10 Pf . pro Pfund gestiegen .
In S t ü h l i n g e n ist der Preis des Rindfleisches
von 78 auf 80 Pf . gestiegen . Auch in W e i n h e i m
wurden die Fleisch- und Wurstpreise erhöht. Für
die Arbeiter ist es nahezu unmöglich geworden , auch
nur einmal im Tag Fleisch auf den Tisch zu bringen .
Die „arbeiterfreundliche" Zentrumspresse unter¬
drückt entweder diese Nachrichten , oder sie schiebt
die Schuld den Metzgern zu .

Was nützen die paar Pfennige Lohnerhöhung,
wenn sie nicht einmal ausreichen, auch nur die Ver¬
teuerung eines der notwendigstenLebensmittel aus¬
zugleichen ? Ob nun den genasführten christlichen
Arbeitern endlich die Augen über die Folgen des
Lebensmittelwuchcrs aufgehenI

Auch die Kohlen werden wieder eine erhebliche
Verteuerung erfahren . Man muß sich nur noch dar¬
über wundern , wie die Arbeiter mit ihren Löhnen
durchzukommen vermögen . Hoffentlich wirkten die
Folgen der agrarisch-reaktionären Politik ernüch¬
ternd auf diejenigen, die bislang zu faul , zu bequem
oder zu dumm waren , den rechtzeitig ergangenen
Warnungen Gehör zu schenken .

Zur Heidelberger Schloßfrage
wird aus Heidelberg neuerdings berichtet :

In der letzten Stadtratssitzung wurde ein Schrei¬
ben deS Finanzministeriums mitgeteilt , nach wel¬
chem der Großherzog auf die Vorstellungen des
Heidelberger StadtrateS , das Heidelberger Schloß
betreffend, nicht die Ueberzeugung zu gewinnen
vermocht habe , daß ein öffentliches Preisausschrei¬
ben ein geeignetes Mittel darstelle , die Lösung der
Frage der Erhaltung des Otto -Heinrichsbaues zu
lösen und daß er deshalb davon absehen müsse, die
Bitte des Stadtrates in weitere Erwägung ziehen
zu lassen. Im übrigen werde die großherzogliche
Regierung der Erhaltung dieses Baues in seiner
gegenwärtigen Gestalt soweit und solange dieses
sich als möglich erweise, nach wie vor ihre tätige
Fürsorge widmen.

Falls die Regierung die Hoffnung hegen sollte ,
auf diese Weise schließlich doch noch die Bewilligung
zur „Restaurierung " des Otto -Heinrichsbaues vom
Landtag zu erhalten , dürfte sie sich sehr täuschen .
Die Besichtigung de» restaurierten Friedrichsbaues
durch den Landtag hat in dieser Beziehung unge¬
mein ernüchternd gewirkt. Lieber nichts , als eine
solcherweise „restaurierte " Ruine , das war das all¬
gemeine Urteil .

Deutsche Politik .
Der Unterschied zwischen den Großen und den

Kleinen.
Die Tippelskircherei hat wohl in keinem Reichs¬

ressort so viele Ueberraschungen wachgerufen, wie
in dem der Reichspostverwaltung. War doch erst,
wie die Freist Ztg . mitteilt , vor ein paar Jahren
an die Beamten dieser Verwaltung , z . B . an die
expedierenden Sekretäre , die hochnotpeinliche
Frage gestellt worden, ob etwa der eine oder der
andere von ihnen Jndustriepapiere im Be¬
sitz habe von irgendwelchen Gesellschaften , di« L t e -
ferungen des Reichspostanits zu ge¬
wärtigen hätten oder auch nur indirekt bei

'
sol-

en Lieferungen in Betracht kommen konnten. Den
eamten wurde zu Gemüte geführt , daß eS doch ein

sonderbares Licht auf sie werfen würde , wenn
sie bei irgend einem derartigen geschäftlichen Unter¬
nehmen einen, wenn auch noch so kleinen Anteil
hätten . ES wurde ihnen nahe, sehr nahe gelegt,
jeden solchen Anteil sofort abzu -
stoßen,seiesauchnur um jeden bösen Schein
zu vermeiden. Mit dieser ohne Zweifel einwands -
freien Praxis vergleiche man nun das Vorgehen des
einstmaligen Chefs des Reichspostamts v . Pod -
bielski ! Zu seiner Entschuldigung könnte eS höch¬
stens heißen : „ Denn ich bin groß und du bist klein .

"

AuS der göttlichen Weltordnung .
In einem braven Mülhauser Blatt ist zu lesen :

„Hilflos , verlassen , seiner Sinne nicht mächtig , irrt
ein 70jährigerGreisin Nordscld in den An¬
lagen und nächtlich vor den Haustüren umher, als
einzige Nahrung niit einem Kesfelchen voll Wasser .
Arbeiten kann der Mann nicht mehr, die Frau hat
sich von ihm scheiden lassen , und so geht der Unglück¬
liche über kurz oder lang elendiglich auf der Gasse
zugrunde . Nachdem dieses schreckliche Dasein nun¬
mehr scho n über ein Jahr audaucrt , möchten
wir denn doch fragen : Gibt es in Mülhausen nie¬
mand , der sich eines solchen armen Mannes an-
uimmt ? So schreibt ein bürgerliches Blatt . Der
Leser wird ruhiger fein als dieses Blatt . Wenn alle
Stricke reißen , hat der 70jährige Greis immer noch
die Möglichkeit , eine Majestätsbeleidigung oder eine
andere ähnliche Sünde zu begehen , und dann -
wird sich der Staat schon einfinden und wird sich des
„armen Mannes annehmen"

. Er wird zur Beruhi¬
gung aller nwnarchentreuen Bürger ihn einige
Monate „unschädlich machen.

"
, dann wird er ihn

bald darauf wieder fassen . und so wird es
weitergehen, bis den niüden Wanderer der barm¬
herzige Tod aus den Armen der bürgerlichen Ge¬
sellschaft reißt . Ein Heil der ewigen unvergäng¬
lichen sittlichen Weltordnung !

Der anzügliche Onkel.
Das Leipziger Tageblatt ist in der Lage, einige

angebliche Details über die Unterhaltung wieder¬
zugeben , die Onkel und Neffe in Friedrichshof ge¬
pflogen haben. Danach habe Wilhelm II . versucht ,
feinen Onkel zu einem gemeinsamen Vorgehen gegen
die Anarchisten zu animieren , sei aber damit auf
keine Gegenliebe gestoßen . Eduard habe nur sehr
kühl geantwortet , er werde dem englifchen Minister
die Ansichten seines Neffen erzählen. In einem an-
deren Zusammenhang habe er dann den Hinweis
einfließen lassen , daß eine vorsichtige Behandlung
unS> weise Benutzung der Presse zur Abwehr der
Umsturzbestrebungen gute Dienste leisten konnte :
gerade die russischen Ereignisse könnten verwertet
werden, um den gebildeten Klassen die Notwendig¬
keit einer fest gefügten Staatsordnung recht ein¬
dringlich vor Augen zu führen . Beiläufig bemerkte
der König, in den germanischen Staaten sei die
anarchistische Gefahr für die Person der Monarchen
nicht groß : sie sei um so geringer , je weniger das
Staatsoberhaupt sich unnötigerwcife exponiere, und
je mehr es die Verantwortung für konkrete Maß¬
regeln und Entscheidungen den verfassungsmäßig
zuständigen Instanzen überlasse . — Wollte Eduard
anzüglich werden?

Ein Opfer der ausgrbliebenen Amnestie.
Die Strafkammer in Hannover verurteilte den

Invaliden Gilewsky, der aus Anlaß des Nicht¬
erscheinens einer Amnestie bei der Silberhochzeit
des Kaiserpaares beleidigende Aeußerungen über
den Kaiser Wilhelm hatte fallen lasten, wegen
Majestätsbeleidigung zu 9 Monaten Ge-
fängnis .

Hu9 der Partei.
Bruchsal « Die Mitgliederversammlung des sozial¬

demokratischen Vereins, welche am 1 . Sept . stattfand,
war mäßig besucht. Den Bericht von der Wahlkreiskon¬
ferenz erstattete Gen. B u r m e i st e r . Besonders wurde
betont, daß der Verlauf der Konferenz kein zufrieden¬

stellender war und hierin nächsten Konferenzen vorgebeugt
werden müsse. ES wurde der Vorschlag gemacht , in Zu¬
kunft vormittags zu tagen . Auch war daS Lokal für eine
derartige Zusammenkunft zu groß. Vollständige Ueber -
einstimmung über die Verteilung der Mandate zum
Parteitag kam zum Ausdruck . Anläßlich deS Parteitags
in Mannheim wurde aiigereat, daß dafür gesorgt werden
soll, bet dieser Gelegenheit für einen Redner zu sorgen ,
um öffentliche Versammlungen abzuhalten . ES wäre die!
für den 10 . Ki eis nur zu empfehlen . Ueber die Agitation
auf dem Lande wurde eingehendS von mehreren Genossen
hervorgehoben, daß hierin Wandel geschaffen werden
muß. C» wurde der Vorschlag gemacht , in denjenigen
Orten , wo keine Lokale zu haben find , fortgesetzt von
Zeit zu Zeit Flugblätter und Broschüren zu vetoreiten.
Ferner sollen nach dem Muster der württembergtschenGe«
nosien die Genoffen dafür sorgen , daß sie ihre gelesenen
Volks fremde und Wahre Jakob sammeln, um diese Num¬
mern auf dem Lande zu verteilen. Die Nummernkönnen
im Einhorn abgegeben werden. Die Parteigenoffen
werden an ihre Parteipflicht erinnert auch insoweit , daß
sie zur Verteilung der Schriften selbst beitragen.

Furtwangen . Die am letzten Samstag Abend im
Saale zur Vorstadt abgehaltene öffentliche Versammlung,
in welcher Abg . Genosse Adolf Geck Bericht über d,e
letzten Landtagsverhandlungen «rstatteie, hätte schon mit
Rücksicht auf diesesThemabesser besuchtsein dürfen. In einem
U/.stündigen Vortrag ging Redner des näheren auf die
Zusammensetzung deS Landtags ein und führte an, dah
zum erstenmal der Landtag durch die Wahl unter dem
allgemeinen und geheimen Wahlrecht zusammengetreten
sei. Im weiteren behandelte Redner die einzelnen
Fragen , welche den diesjährigen Landtag beschäftigten tn
ausführlicher Weise . Wenn eS auch der sozialdemo¬
kratischen Fraktion nicht möglich war , eigene Vorlagen
i-nd Anträge durchzubringen, so habe sie doch dort, wo
sie glaubte, daß Verbesserungen zustande zu bringen
waren , ihre ganze Kraft für das Zustandekommen solcher
eingesetzt . Für seine gut durchdachten Ausführungen
wurde dem Redner am Schluffe reicher Beifall zuteil.

GkwEthrkfiliche Arbkiterbewes ««^
Rastatt , 2. Sept . Am 1 . September hielt das Ge-

werkschaftokartell der freien Gewerkschaften Rastatts im
Löwensaal eine Versammlung ab , wobei Genoffe
Eichhorn über die Notwendigkeiteines Gewerbegerichts
sprach. Da schon am 15. Mai 1905 eine Eingabe an
den Gemeinderat der Stadt Rastatt nicht nur von sämt¬
lichen freien Gewerkschaften , sonder » auch von christlichen
Organisationen mitunterzeichnet, erging, hat sich nun der
Gemeinderat nach 13 monatlicher Frist bewogen
gefühlt, auf die Eingabe einen ablehnenden Bescheid
ergehen zu lassen . Daraufhin sahen sich die Arbeiter
gezwungen, eine öffentliche Versammlung einzubcrufen .
Genoffe Eichhorn zeigte die Notwendigkeiteines Gewerbe-
rerichts, und wies auch darauf hin, daß in etlichen
deutschen Bundesstaaten die Fälle i» gewerbegerichtlichen
Streitigkeiten nicht so häufig Vorkommen und doch ein
Gewerbegericht besteht , Redner führt auch an, daß , wie
der Gemeinderat zu glauben scheint, aus dem Bürger¬
meisteramt die Fälle nicht schneller erledigt werden , als
vor einem Gewerbegericht. Redner erklärt ferner, daß
sich die Fälle , wenn ein Gewerbegericht besteht , nicht
nur verdoppeln, sondern verdreifachen. Nach erledigter
Diskussion wurde beim Vorsitzenden eine Resolution ein¬
gebracht, welche lautet :

Die am 1 . September 1906 im Saalbau zum Löwen
tagende öffentliche Gewerkschaftsversammlung ist mit
den Ausführungen de» Referenten, Land- und Reichs -
taaSabgeordneten Eichhorn , vollauf einverstanden
und protestiert aufs energischste gegen die Ablehnung
eine » Gewerbegerichts, und bedauert im Hinblick auf
andere Orte , baß der Gemeinderat Rastatt r» nicht
für notwendig erachtet , trotz dringender Notwendigkeit
ein Gewerbegericht zu errichten . Die Versammelten
versichern , nicht eher ruhen zu wollen , bis daS gerechte
Verlangen der ganzen Arbeiterschaft Rastatt», durch
Errichtung eines Gewerbegerichts erfüllt ist.
Radolfzell , 2 . Sept . Am 1 . September wurde hier

in der Schießerschen Trikotfabrik die Einführung der 10-
stündigen Arbeitszeit vom 1 . Oktober ab durch Anschlag
bekannt gemachr . Die dortigen Arbeiter glauben, daß
mit der Verkürzung der Arbeitszeit eine dementsprechende
Lohnerhöhung eingeführt wird, da sich die betreffenden
Herren diesen Soinmer schon einigen Arbeitern gegen¬
über diesbezüglich äußerten . Die neue Einführung ist
sehr zu begrüßen und wird gewiß zum Nutzen des Ar¬
beitgebers sowie der ' Arbeiter sein.

Badifcbe Chronik .
Pforzheim.

S. Septbr .
— Die KrankenhauS - Statistik für

1905 sagt, daß 1533 männliche und 871 weibliche,
zusammen 24Ö4 Patienten verpflegt worden sind.
Erreicht wurde eine Verpflegungstage -Ziffer von
59 681 . 121 Pfleglinge sind in der Anstalt gestor¬
ben . Bei den 2404 Patienten waren nicht weniger
wie 204 Berufsarten vertreten . Kaum 50 Personen
haben im Krankenhaus Aufnahme gefunden , die
nicht der arbeitenden sog . „ unteren " Bevölkerung

kleines Feuilleton.
Zwerge der Urwelt betitelt Wilhelm Bölsche eine

naturwissenschaftliche Plauderei , die wir im neuesten Heft
der Oktav- AuSgabe von Ueber Land und Meer finden .
Bölsche weist nach, wie falsch die besonders durch populäre
Schilderungen wett verbreitete Anschauung ist, als sei
die Erde in ganzen, langen Perioden ihrer Urgeschichte
überwiegend von Tieren riesigen UnifangS bevölkert ge¬
wesen . Das verhältnismäßig Geringe, das der Geologe
überhaupt noch findet von jenen Borweltsdingen, ist der
durchgesiebte Abhut ungeheuersterZeiträume , ungezählter
Millionen von Jahren , tn denen noch viel ungezähllere
Generationenfolgen der Tiere über die Erde gezogen
sind . Im Verlause dieser Millionenfolgen haben nun
immer wieder einzelne Tiergeschlechter es vorübergehend
»t gewissen Extremen, Extravaganzen kann man geradezu
warn , der Körpergröße gebracht ; aber gerade solche
RteienauslSufer hatten keine günstigen Chancen im
Daseinskampf und unterlagen besonders leicht irgend
einem einzelnen Unheil , Auch sind diese Riesen nie daS
Gros der Tierwelt gewesen ; eS sind ihnen nicht nur
lange Ketten sehr viel kleinerer Vorfahren boraus -
« gangen und haben neben ihnen kleinere Verwandte
fortbestanden, sondern diese Kleinen haben sogar meist
diel länger Ivcitergelebt, ja noch heute gibt eS auf der
Erde solche überlebende Urweltler, „ lebende Fossilien ",
wie Bölsche sie nennt, zum Beispiel den Tapir , den Igel ,
den Klippschliefer , der trotz seiner Kleinheit (er ist nicht
größer als ein Kaninchen ) dem Nashorn nahe verwandt
ist ; endlich das älteste und sonderbarste aller heute
existierenden Säugetiere , das Schnabeltier. Und gerade
die kleinen oder wenigsten » mittleren Formen sind jeder¬
zeit die Uebergangsformen in der ansteigenden Entwick¬
lung gewesen ; sie haben daS Amphibium zum Reptil,das Reptil zum Säugetier geführt ; auch der berühmte
Urvoael Archäopteryx , der vom Reptil zum Vogel ver¬
mittelt, hatte nur die Größe einer Taube, Dar räum¬
lich Allerumfangreichste aus den Urzeiten der Erde aber
verdanken wir erst recht ihren allerzwerghaftesten Be¬
wohnern ; die Dolomiten Tirols etwa oder die Kreide¬
felsen Rügens sind die Bauwerke von Korallen und
winzigen Urtieren ; hier erscheint die Macht der „Kleinen"
in der Weltgeschichte überwältigend.

Cb«aUr, Kunst und CCKflenfcbaft.
-b . Großh . Hoftheater . Bei noch ziemlich warmer

Temperatur öffneten sich am Sonntag Abend wieder nach
zweimonatlicher Pause die Pfor :en des HoftbeaterS. Zur
Rnfführung gelangt« Weber » beliebte romantische Oper
Der Fritsch ü tz. Diese» sowohl an Melodien al» an
Dramatik reich« Werk findet immer wieder «in» dank¬

bare Aufnahme, DaS Hauptinteresse von der sonntäg¬
lichen Aufführungkonzentriertesich auf den neuengaaierten
lyrischen Tenor, Herrn I a d l o w k e r . Der Künstler
führte die Partie deS Max gesanglich wie darstellerisch
recht gut durch. Die Stimme besitzt einen angenehmen
Klang und kommt namentlich in ver Höhe zur vollen
Geltung . DaS Publikum schien von brr Leistung sehr
befriedigt. Auch die übrigen Mitwirkenden gaben ihr
Bestes, um dem Werle zu einer allgemein befriedigenden
Aufführungzu verhelfen. Fräulein WarmerSperger
gab das Aennchen recht munter und frisch. Grichen An¬
klang fand auch die Agathe der Frau v . West Hoden .
Der Kaspar deS Herrn Keller war darstellerisch sehr
ut, gesanglich ließ er manchmal etwa» zu wünschen
brig . Der Chor und das Orchester verdienen ebenfall»

Anerkennung. Die Aufführung, die unter der sicheren
Leitung deS Herrn B a l l i n g stand , fand lebhaften
Beifall.

*

* Sptelplan des grostherzoaltHe « Hoftheatee » .
Donnerstag , S. Sept . Neuetnftudtert: Die Her¬
mannsschlacht , Drama in 6 Akten, von Heinrich von
Kleist . Anfang 7 Uhr, Ende nach 10 Uhr.

K«s dem SimpticWrnri».
Katholikentag 1006 .

Die Heerschau ist famoi verlaufen.
Von Rednern sah man ganze Haufen,
Jedoch die Mehrzahl waren Stumme
Und viele Dumme, otele Dumme.
Eie haben sich um nicht» vermindert,
Bedenkt man alle , die verhindert,
So gibt e» eine schöne Summe
Und viele Dumme, viele Dumme.
O, wie e» sich bet uns verschönte !
Der Widerspruch , der laut ertönte,
Erstirbt im leisesten Gebrumme.
S» gibt n«r Dumme, viele Dumm«.
Der Papst erteilet seinen Seg « n.
Er sieht nun aus den rechten Wegen ,
— Nicht auf geraden, nein auf krümm ««.
Die vielen Dummen, vielen Dumm«»».
Es ist ihm keine Angst vonnöten.
Geht auch tn Frankreich viel«» flöten,
Bei un» ergänzen sich di« Summen
Sn vielen Dummen, vielen Duminen.

P« t«r Echlemthl, t» SimpltctsfiamS
»

Drohung . „ Här 'n Se , wenn Se sich so was noch
ämol erlob 'n, da gänn Se ooch ämal von mir Ausdricke
z« här 'n begomni '

, wie m 'rsche sonst bloß in d 'r Familie
gebraucht. "

^

Anschauungsunterricht . «Schau her, da» iS sehr
einfach . Da läut ' st de an, dann nimmst de mit der einen
Hand da» Hörrohr und mit der andern da red'

st dr t "
*

Maflstab . „Was macht mei Schuldigkeit fürs Beten
für mei selige Frau ?" — „Zwoa Rosenkränze machen
zwoa Mark vierz 'ge, sechs Vaterunser und Ave Maria
macha sechzig, grad aus drei Mark ." — „ Ja , was war
denn dö» ! Oes wcrd' S ja allweil auSg 'schamter, dös
macht ja mehre als wie mei ganze WirtShauSzech !"

«

Der verkannte Huker . „Warum haben Sie die
Ehr«nb«zeigung vor dem Herrn Leutnant nicht gemacht ? !"
— „I . . . t . . . i Hab' g 'moant, «s i» a Lakai ."

Anerkennung d«S AuSlaude ». „Aber ja, Ihr
Monarch iS ganz gewiß durch »ine koloffal« Freundlich¬
keit ausgezeichnet. Er macht ja sogar dir Besuch «, dt«
ihm ander» schuldig find . "

bingcgangene Klicker und Leitlebriften .
Bo« d»r Neuen Zeit (Stuttgart , Paul Singer ).

AuS dem Inhalt des H« fte» heben wir hervor : Flagge
und War». — Partei und G«w«rkschast. Von K. Kautk»y
(Schluß) . — Wahlr«cht» beweguna und Maff, »streik. Bon
Friedrich Stampfer . — Zur Frag , brr Landarbriter -
organisatton . Bon Otto Braun . — Dir deutschen Ge¬
werkschaften im Jahre 190S. Bon Wilhelm Janffon . —
Di « Sgrarverhältnin » bei den Esten . Von Eduard Wilde .
— Merarische Rundschau ; Janko Sakasoff, Zäsarismus
oder Demokratie ? von Grigor Wasfileff . Rotizen : Die
deutsch« Krankenversicherung im Jahr , 190t . Bon G.
Link . — Boa der Rheinisch - Westfälischen Hütten- und
WalzwerkrberufSgenoffenschast. von S. G.

Der Wahre Jakob hat soeben di« 18. Rümmer
seine« LS. Jahrgang » erscheinen lassen , « u» ihrem In¬
halt erwähnen wir die beiden farbigen Bilder Au» dem
Dreiklaffeastaat und Die Zufluchtsstätte, sowie die wei¬
teren Illustrationen . Der deutsch« Staatsbürger und sein
SchNtzgrist, Im Kolonialsumpf, Tantalu » , Di, «bgeord -
»eten auf der Studienreise tn di« Kolonien, Ein Zufrie¬
dener, Di» treu» und zuverlässig « Armee , Der Zar al»
Solüstmörde», Sri,gerat der Herero», LehrerfSrserg« in
PreuHoa »ad Michä» Danaidenfaß.

angehören ; wir wollen hier nur nennen : 168 Bi.
joutier , 94 Polisseusen, 41 Bäcker, 48 Knechte, 269
Taglöhner , 274 Dienstmädchen, 68 Maurer , 65 Ket . <
tcnmacher und Kettenmacherinnen. Nach Nationa -
lität wurden ausgenommen : 2192 Deutsche , 21 £.
Ausländer ; Badener waren 1098, Wiirttemberger
782 ; unter den 212 Ausländern befinden sich i 14
Italiener , 44 Oesterreicherund 80 Schweizer. Sieht
man auf den Familienstand , so sind überwiegend !
Ledige vertreten ; 1617 waren ledig (62 Proz .) , 576 !
verheiratet (23 Proz . ) .

Die Zahl der Krankheiten , die den Menschen be-
fallen können , sind Legion . So interessant der arzt-
liche Bericht ist , seine Wiedergabe, selbst auszngs - 7
weise, muß wegen Raummangel unterbleiben . Von
den Kranken kamen zur Entlassung : geheilt 1706,
gebessert 261 , ungehetlt 186, gestorben sind 121 ,
verblieben sind am 1 . Januar 1906 180 Patienten .
Unter den 121 Gestorbenen sind 30 der Schwind¬
sucht erlegen.

An wichtigen Operationen sind 004
ansgeführt worden ; wir verzeichnen hier : Entfer¬
nung von Kröpfen 69 , Operation bei Blinddarm¬
entzündung 48 , Leisten- und Schenkelbruchoperario- .
neu 31 , Auskratzung der Gebärmutter 35 , Ampu¬
tation von Fingern und Zehen 25 , Punktionen ver¬
schiedener Gelenke 57 , Inzisionen größerer Abszesse -
und Zellgewebseiterungen 47 . Von den Operierten
sind 17 gestorben .

Am 1 . August 1905 wurde eine Abteilung
für Augenkranke eingerichtet, die unter Lei - ,
tung des Herrn Dr . Brinkmann steht . Chef -
arzt ist Herr Dr . R ll p p , als Assistenzärzte waren
tätig die Herren Dr . Bremer und Dr . B ar t s ch.

Die Krankenberpslegungstage betrugen 59 081 .
Zum Satz von 2,30 Mk. — Krankenkassensatz — sind
46 508 Verpflegungstage verzeichnet .

Die Zahl der Patienten von den verschiedenen .
Kassen ist wie folgt :

1 . Ortskrankenkasse
Abt. Industriearbeiter

2 . dto . Abt. Dienstboten
3 . Armenverwaltung
4 . Metzgerkrankenkasse
5 . Bäckerkrankenkasse
6 . Verschiedene Kassen
7 . Eigene Rechnung
8 . Jnnungskrankenkasse

Patienten
Männl . Weibl. Total

585 830 915
— 231 231
294 99 393
21 — 21
88 — 33

232 89 . 271
154 171 325
214 1 215

1533 871 2404
Die Ortskrankenkasse hat an Verpflegungskosten

69 734 Mk . bezahlt : die Arnienverwaltung 21951
Mark ; die Jnnungskrankenkassen 11629 Mk . ; ver-
schiedene Kassen 21432 Mk. , ; die auf eigene Rech-
nnng Verpflegten bezahlten 22185 Mk . Die Ge -
,'aniteinnahme der Krankenhauskasse betrug 194 009
Mark ; in diese Summe ist der städtische Zuschuß
von 36 445 Mk. eingerechnet.

Unter den Ausgaben interessieren diese Posten :
Verwaltungsaufwand 12 265 Mk . -

. Bezüge des Ans-
sichts- , Wirtschafts- und Dienstpersonals 15435 Mt . ;
innere Bedürfnisse der Anstalt 122 717 Mk.

Wir hoffen , daß das Krankenhaus für das Jahr
1906 außer dem „Nur Zahlen -Bericht " auch noch
einen „andern Bericht" — aber nicht den umredi»
gierten — bringt .

— Pforzheim und Umgebung vor
dem Landgericht Karlsruhe . Der zuletzt
in Pforzheim beschäftigte Bäcker Wilhelm K a p -
peler aus Herbertingen hatte sich wegen Dieb¬
stahls, Urkundenfälschung und Betrugs zu verant -
Worten . Er bestahl im Laufe des Monats Juli
zwei gleich ihm in Pforzheim arbeitende Bäckerge¬
sellen ; er entwendete dem Bäcker Ambs am 9 . Juli
den Geldbetrag von 13,85 Mk . und am 13. Juli
einen Geldbeutel mit 29 Mk. Inhalt , sowie am 23.
Juli dem Bäcker Wurster ein Sparkassenbuch über
800 Mk. und den Geldbetrag von 26 Mk . Mit dein
Sparkassenbuch erhob Kappeier einen Teil des Gel¬
des , wobei er mit dem Namen des bestohlenen
Wurster quittierte . Das Gericht verurteilte den
Angeklagten zu 9 Monaten und 4 Wochen Ge¬
fängnis .

Durch Selbstverrat eines der Beteiligten wurde
am 21 . Juli in Pforzheim eine Wechselfälschnngs -
Affäre aufgedeckt, noch ehe es den Fälschern ge-
ungen war , die Früchte ihrer Tat einzuheimsen. '
Ueber den nicht uninteressanten Vorfall ist folgen¬
des zu berichten : Am 21 . Juli fuhr der Mechanikre
Wilhelm M e r k l e aus Oeschelbronn , in der Ab¬
sicht , sich auf irgeiid eine Weise Geld zu verschaffen ,
nach Pforzheim . Er ging in das Bankhaus Kahn '
und erkundigte sich dort , ob er einen größeren Geld¬
betrag erhalten könne . Man gab ihm Auskunft ,
daß das unter Umständen gegen Wechsel möglich sei .
Merkle beschloß nun , nachdem er sich zuvor mit
einem Bekannten , dem - Presser Rudolf Bauer aus
Niefern , mit dem er auf der Straße zusammenge-
troffen war , besprochen hatte , einen Wechsel über
300 Mk. zu fälschen , nach dessen Diskontierung der
Betrag zwischen ihnen geteilt werden sollte . Aiif
diesen Wechsel setzte Merkle den Namen seines Va¬
ters als Akzeptanten und den des Sägewerkbesitzcr S
Boden in Oeschlebronnals Aussteller und Girouten .
Diesen Wechsel präsentierte er an der Kasse des
Bankhauses Kahn, wo ihm aber der Schalterbeamte
bedeutete, daß ein solcher Wechsel nicht angenommen
werde . Merkle und Bauer liefen nach diesem miß-
gliückten Versuche einige Zeit in der Stadt herurn
und beratschlagten, wie sie es anstellen wollten, den
Wchsel doch noch an den Mann zu bringen . Sie
kamen dahin überein , Bauer solle es nun versuchen ,
den Wechsel auf der Bank loszubekommen . Bauer
gab sich , wie ihm Merkle angeraten hatte, an dem
Schalter der Firma Kahn als Karl Heusch, Auge-
stellter ' bei dem Sägewerksbesitzer Boden aus , der
von Boden beauftragt sei, den Wechsel zu verkaufen.
Zufällig wurde nun , während der Schalterbeamte
den Wechsel dem Inhaber de » Bankhauses zeigte ,
um sich über die Echtheit der Unterschriften zu in-
formieren , die Türe zum öffentlichen Schalterraum
wegen Schluß der Kassenstunden geschlossen . Bauer
glaubte sich deshalb entdeckt und sprang in der Mei¬
nung , die Türe sei seinetwegen geschlossen worden,
um ihn festhalten zu können , unter Zurücklassung
deS Wechsels und feines Hutes , als noch zwei Leute
zur Türe hinausgelassen wurden , davon. Di «
Sache kam zur Anzeige und Merkle und Bauer stan¬
den heute unter der Anklage wegen Urkundenfälsch ,
ung und Betrußsversuchs vor der Strafkammer .
Dieselbe verurteilte Merkle zu 8 Wochen und Bauer
zu 6 Wochen Gefängnis , abzüglich je 4 Wochen Un¬
tersuchungshaft.

Mit einem auf den Namen des Bauführers Fr .
Vogt in Pforzheim gefälschten Bestellscheine er¬
schwindelte sich der Taglöhner Johanne » Ullm »
jchneider au» Frittlingen bä dem Kaufman »



Honzel in Pforzheim ein Stück Leinwand von 30
Wfeter im Werte von 89 Mk. Für diesen Betrug
erhielt der Angeklagte 8 Monate Gefängnis , abzüg¬
lich 1 Monat Untersuchungshaft.

Unter Ausschluß der Oeffentlicbkeit kam die An¬
klage gegen den 16 Jahre alten Dienstknecht Gott¬
fried Wurster gen . Mörrle auS Dillweißenstein
wegen Notzuchtsversuchs zur Verhandlung . Der

g
all endete mit der Verurteilung deS Angeschuldig-
n zu 6 Monaten Gefängnis.

Durlach , 8. Eept . Wie wir hören, ist der am EamS-
tag unter dem « erdachte der Brandstiftung verhaftete
Landwirt Gabriel RittrrShofer nach längerem Verhör
wieder auf freien Kuß gefetzt worden.

—''
Heute wurde der Obermeister Henrich von der

Munitionsfabrik bei Wolfartsweier unter dem Verdachte
her Unterschlagung verhaftet. ES soll sich um den un¬
berechtigten Verkauf von Kupfer, Messing usw . im Werte
von ca . 10000 Mk. handeln.

— DaS 60jährige Jubiläum der freiwilligen Feuer¬
wehr ging am Sonntag und Montag unter äußerst zahl¬
reicher Beteiligung auswärtiger Korps und hiesiger Ver¬
eine bei günstigstem Wetter vor sich. Alles war soweit
gut und schön, wenn man nur einmal bei dem Feste
einer Korporation, wie die dem Wohle der Allgemeinheit
dienende , völlig unpolitisch sein sollend « Feuerwehr die
patriotischen Anhängsel bei Seite lassen wollte. Aber
ohne FürstenhochS und Fürstentelegramme scheint man
«un einmal nicht auSkommen zu können . Wir find über¬
zeugt davon, daß dem Feuerwehrkorps auch eine ganze
Reihe von Arbeitern angehören, denen derarttgr patri¬
otische Beigaben im Innersten zuwider find .

* Grötzingen , 3. Eept . In der Brückenbauanstalt
von Karl Fießler erlttt der Arbeiter August Bolz von
hier ein« Verletzung , indem ihm ein Splitter einer
heißen Niete in '

S Auge flog . Er wurde in'S Kranken¬
haus verbracht. Das Auge ist verloren.

* St . Georgen , 8 . Eept . Der S ^ jährige Sohn
des Uhrmachers Staiger machte sich im Wasser zu schaf¬
fen, daS sich in einem Steinbruch seit längerer Zeit ge¬
bildet hatte. Der Knabe geriet in eine sehr tiefe Stelle
und rttrank .

Statut wurde schließlich nach dem Vorschlag der ve -
ratungskommisston angenommen. ES wird also in Zu¬
kunft außer dem BundeSpräfidium auch ein BundeSauSfchuß
bestehen . Ferner wurde beschlossen, das 6 . Bundes«
sängerfest am 25 . Juni 1907 in Freiburg abzuhalten.
Al» Ort zur nächsten Bundesgeneralverfammlung wurde
«insttmmig Lahr bestimmt. Der Vorort für da» Prä¬
sidium ist wieder Karlsruhe .

Hus der Reftdenz .
* Karlsruhe , 4. Eept.

Ein allgemeiner Ausstand
ist heute früh in der Geigerschen Fabrik , Rüp-
purrerstraße , ausgebrochen. Näheres war uns bei
Schluß der Redaktion über die Ursache des Streiks
noch nicht bekannt.

Der stadtgeschichtlichen Ausstellung
werden zwei Pläne überwiesen, aus denen die Er¬
weiterung der Stadtgemarkung Karlsruhe und die
Vergrößerung des Grundbesitzes der Stadt während
der letzten 17 Jahre ersichtlich ist . Danach umfaßte
die Gemarkungsfläche der Stadt am 1 . Januar 1890
etwa 1135 Hektar, wogegen sie am 1 . Januar 1907
etwa 3236 Hektar umfassen wird , sie hat sich also
in dem genanten Zeitraum etwa um das dreifache
vergrößert . Im Grundbesitz der Stadt standen am
1 . Januar 1890 etwa 62 Hektar . Infolge der Zu¬
erwerbung von weiterem Gelände während der letz¬
ten 17 Jahre hat sich der städtische Grundbesitz bis
zum 1 . Januar 1907 auf etwa 746 Hektar vermehrt,
also ungefähr verzwölffacht.

Eine Belohnung
erhielt der Wagenführer Karl K ü v f e r l e von
der Straßenbahn , weil er beim Zusammenstoß eines
Motorwagens mit einer Droschke besondere Auf-
merksamkeit bewiesen und dadurch ein größeres Un-
glück vermieden hat .

Patentliste badischer Erfinder.
lHerauSgegebenvon dem Verbandspatentbureau H . Brust,
Taflel , Generalrepräsentanz für Süddeutschland. Würz -
vurg, Kürschnerhof 15 , Fernruf 1419 . Dir . W. Floerge )

Anmeldungen .
Schnellhefter mit Falzdeckleisten , welche Ausschnitte

oder Auflagen mit Ausschnitten und Schieber zum Nieder¬
halten der Aufreihbänder besitzen. Fabrik Stolzenberg,
deutsche Bureaueinrichtungsgesellschaftm. b . H . O o s.

Vorrichtungen zum selbsttätigen Entlüften von Heber¬
und Saugleitungen durch Druckwasser und Schwimm¬
steuerung . Albert Scholl , Mannheim , Friedrich-
Karlstraße 3. «

Gebrauchs ni u st er .
Wagenbüchsenabschneider , bestehend aus zwei schellen¬

artig um die Büchse zu spannenden Halbringen , mit
durch Keile festgehaltenen Messer -Hebeln zum Drehen
und zwei um die Büchse zu klemmenden Führungs -Vor¬
richtungen . Franz Müller, Heddesheim.

Garn », Näh - und Stickseiden - Aufbewahrungs- und
verkaufsstände. Frl . E. Hauger , Breisach .

Nachspüleinrichtung mit am Spritzkopf eingeklemmter
Bürste zum Nachspülen von Flasche » . Gebr. Dietsche,
Waldshut.

Stiefelabsatzkappe aus Vulkanit (bezw . vulkanfibrel.
Ed. Morath , Karlsruhe .

Verbindungsglied zur Stielbefestigung für Boden¬
schrubber, bestehend auS konischem mit Ansätzen aus¬
gestatteten Holzzapfen, welcher außen und innen ab-
wechslungsweise mit Gewinde versehen ist. Karl Wemm -
wartb, Bruchsal .

Für Abonnenten und Leser dieses Blattes Rat und
Auskunft kostenlos .

Gememdezeilung .
Weingarten, 1 . Sevt . Unsere erste Bürgerausschuß-

fitzung wurde am 30. August morgens 8 Uhr , ohne
auch nur die neu eingetretenen Mitglieder zu begrüßen
mit der Bekanntgabe der Geschäfts - und Tagesordnung
eröffnet . Punkt l , Verbescheidung der Rechnung 1904 ,
wurde nach Verlesung der beanstandeten Punkte verab¬
schiedet. Bei Punkt 2, Rechnungsbericht 1905, wurden
von uns folgende Punkte , in Angriff genommen . Von
Völker wurde der Rechnungsbericht im allgemeinenbe¬
sprochen und wurde auf verschiedene Unrichtigkeiten hin-
aewiesen . Uebec Wald - und Wildschaden sprachen
Reichert und M a t t h e s . Betreffend der untere»
Jagd ist zu bemerken , daß die Gemeindeverwaltung ge¬
neigt ist, dieselbe auf Frühjahr zu kündigen und in eigene
Regie zu nehmen. Des weiteren wurde von Reichert die
verschenkung von Brennholz an die Anstalt zur Sprache
gebracht , wobei sich der Herr Bürgermeister hinter dir
Freigebigkeitshandlung verschanzte , wonach er deni Bürger -
ausschuß nach seiner Auffassung keine Rechenschaft schuldig
ist. Bei Punkt Fleischbeschau wurde von Kreß ange¬
fragt, ob man nicht von den 2300 Mk. Fleischbeschan-

S
ebühren , die dem Tierarzt als Ncbeneinkommen zu-
ießen , einige hundert Mark für die Gemeindekasse

abnehmen könnte . Darauf wurde uns erwidert, daß
durch Gesetz dem Fleischbeschauer die ganzen Gebühren
zustehen. Die Vergütung von 130 Mk. an Herrn Rnt-
schreiber Gaß bei Erlernung der Fleischbeschau wurde
von Kreß dahin besprochen, daß der Herr als Gemeinde-
oeamter diesen Kurs auf seine Kosten hätte erlernen
müssen, da sein Gehalt fortläuft und er doch auch den
Nutzen davon hat. Auch die Beleuchtung wurde ange¬
schnitten und hat man es für nötig erachtet , den Redner
zur Mäßigung zu mahnen, im übriren wurde aber vom
Bürgermeister die mangelhafte Beleuchtung anerkannl.
Bei dieser Gelegenheit hat Herr Kürcher , Karl, seine ab¬
lehnende Haltung dadurch kund getan, daß er in die Ver¬
sammlung hineinrief: »Wenn auch einmal einer ein Duschbad
kriegt . " In dieser Weise wurde der ganze Bericht durch¬
beraten. Es haben sich fast alle Genossen an der De¬
batte beteiligt. Punkt 3, d e Rückerstattung des Beitrags
»ur Handwerkskammer durch die Meiner wurde ein¬
stimmig dahin erledigt, daß die Meister den Betrag an
die Gemeindekaffe zu entrichten haben . Puntt 4, zum Bau
der Obermühlbrücke wurden 8500 Ml . nachgefordert und
wurde auch hier einstimmig zugestimmt .

Verrammlungsberichte.
Sänger .

Der badischeArbeitersängerbnnd hielt am Sonntag,
L. September, in Heidelberg im Gasthaus zum
Goldenen Röiner seine 15. Bundesgeneralversammlung
ab. Die Stadt war reich beflaggt . tzochon glaubten die
Delegierten, daß eS aus Freude darüber geschehen sei ,
baß man der Stadt Heidelberg die Ehre erwies, die
Bundesgeneralversammlung der Arbeitersänger in ihren
Mauern abzuhalten. Wie hätte man auch annehmen
können, daß heute nach 86 Jahren in einer Fremdcnstadt
wie Heidelberg noch ein Sedanstag mit Fackelzug u. dergl.
gefeiert wird.

Die Bundesgeneralverfammlung wurde um 10 Uhr
durch den Präsidenten Herrn K i r s ch n i ck eröffnet , in¬
dem dieser zugleich die anwesenden Gäste und Delegierte
aufs wärmste Willkommen hieß und die Mahnung aus¬
sprach, daß die Verhandlungen im Geiste der Freiheit
und der Brüderlichkeit geführt werden mögen . Anwesend
waren 68 Delegierte, die 38 Vereine zu vertreten hatten.
Auswärtige Gäste waren anwesend : L a qu a i - Siutt -

S
art (Württemb. Arbeitersängerbundh Nicke - Frankental
ßfälzer Arbeitersängerbund) und GI a t t b a ch - Mül¬

hausen sEliaß-Lothr . Arbeitersängerbundu
Der Geschäfts - und Kassenbericht , der den Vereinen

schon vorher gedruckt zuging , wurde allseitig lobend an¬
erkannt. Längere Zeit nahm die Beratung des Statuten -
«utwurf» in Anspruch, besonders bei der Neuerung, die
Einsetzung eine » BuudeSausschusjes betr. Dar ganze

Krankenkassenwcse».
Im nachfolgenden sollen unsere Leser nnterrichtet

werden über die Krankheitsverhültiiisse der in Karls¬
ruhe tätigen Arbeiterschaft . Der räumlichen Teilung
halber wird die statistische Uebersicht auf zwei
Nummern verteilt.
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Die Beerdigung des Gcnofsen Fritz Heck findet
heute Abend halb 7 Uhr von der neuen Friedhoskapell «
aus statt . Wir ersuchen die Parteigenossen , dem auf so
tragische Weise aus dem Leben geschiedenen Mitstreller
recht zahlreich das letzte Geleite zu geben.

Verlegung des Wochenmarktes . In der Zeit von
Montag , den 8. September , bis einschließlich Donnerstag ,
den 20. September , wird der Wochenmarkt wegen der
Ausschmückung d «S Marktplatzes und der Karl -Friedrich »
straße nicht mehr auf dem genannten Platz , sondern au»-
ichließlich auf dem Ludwig»- und Stephan - Platz abgr»
halten werden.

Die ersten Postkarten mit zwei Wertstempeln
gelangen in den nächsten Tagen zur Ausgabe. Es sind
dies die bei der Abschaffung der Zweipfennigtaxe übrig
gebliebenen Karten zu diesem Werte, denen rin zweiter
Stempel zu drei Pfennig in brauner Farbe aufgedruckt
worden ist. Die Reichsdruckerei verschickt die Karten jetzt
an die Kassen der Oberpostdirekttonen. Es ist die An¬
ordnung getroffen , daß diese blauen Karten zuerst ver¬
teilt werden , also mtt Vorzug vor den gelben Karten zu
5 Pf . Bei der ReichSdruckerei und den VerlehrSanstalie »
sind seinerzeit etwa 40 Millionen Zweipfennigkarten in
Paketen übrig geblieben , die jetzt mit dem Dreipfennig¬
stempel ergänzt zum verkauf kommen .

P . Im Colosseum hat am letzten Samstag nach
mehrmonatlichcr Baus« daS luftige Völkchen der Bari tä-
künstker wieder feinen Einzug gehalten . Bietet das neue
Programm diesmal auch nichts außergewöhnliches, so
kann dasselbe doch als ein gelungenes bezeichnet und
jedermann der Besuch der Vorstellung empfohlen werden.
Großen Beifall fanden die Parterre -Akrobaten Gebrüder
S e y m o u r S durch ihre mit großer Exaktheit auSge-
führten Produktionen. Ent eingeführt hat sich das kleinste
Duettistenpaar der Welt . Emmy und August Clever .
daS durch feine mit Geschick und Humor zum Vortrag
gebrachten Lieder und Tänze die Lacher auf seiner Seite
hat . Die Soubrette H e d v S t a n w a h , sowie der
Knnstpfeffer Guido G i a l d i n i und der Bozena
B r a d S k h sind aller Anerkennung wert . Den Humor
vertreten nach der grotesken Richtung hin die Bros .
H e r s l e b , welche während ihrer Vorführungen die
Lachmuskeln des Publikums beständig in Bewegung setzen
Die Kunstsckiützinnen SisterS . DelevineS fanden
durch ihre absolute Treffsicherheit

' den Beifall deS gut
besetzten HauseS . Mt zu den besten Nummern zählt der
Humorist Otto Richard mit seinem selbstverfatzten
Repertoir. Seine Couplets haben Witz und Geist und
finden beifällige Aufnahme . Auch das Orchester trägt
dazu bei . um den Abend im Colosseum angenehm und
unterhaltend zu machen.

* Zusammenstoß bei der Elektrischen . Gestern
Nachniittng halb 6 Uhr ist ein leerer Wagen der elek¬
trischen Straßenbahn , mit welchem vom Mühlburgertor
nach dem Durlachettor eine Probefahrt gemacht wurde,
Ecke der Kaiser - und Karlstraße auf einen voraus¬
fahrenden und wegen Au§- und Einsteigcns anhaltenden
Kurswagen aufgefahren, weil an dem Probewogen die
Bremse versagt hat. Verletzt wurde niemand, dagegen
wurden beide Wagen beschädigt .

£1 *19 dem Reiche.
Frankfurt , 4. Eept . Doppelselb st mord we¬

gen Liebeskummer , In Unter-Liederbach bei
Höchst fand man in einem 3>?aiSfeld die Leichen eines
jungen Mannes und eines jungen Mädchens. Beide
waren wegen unglücklicher Liebe freiwillig in den Tod
gegangen,

Würzburg , 4. Sept . Mord . Gestern fand man
im Straßengraben ermordet die 21jährige Anna Gaß-
Knctzgau , die bei dem Oekonomen Lutz in Unter- Theres
bedienstet war . Der Mörder brachte dem Opfer Stiche
am Kopf, in die Brust und den Unterleib bei.

Miittcheu » I . Sept . Mord . Heute Nachmittag
wurde die Prostituierte Hertha Lang aus Pfarrkirchen
in ihrer Wohnung an der Krämerstraße ermordet
ausgefiinden . Die Tat muß beute Nacht kurz nach 12 Uhr
geschehen sein. Bon dem Täter fehlt noch jede Spur .
Man permutet, daß er den Zuhältcrkrelsen angehört und
daß ein Racheaft vorliegt.

Halle a . S ., 1 . Sept . Großer Dieb st ah l .
In der Nähe deS Felsenkellers bei Arnstadt wurde eine
Kassette gefunden , in der 24 000 Mk. Wertpapiere lagen
Es ergab sich, daß sie ans einem Arnstadter Hause
stammte , wo man den Diebstahl noch gar nicht bemerkt
halte . Das bare Geld , etwa 2000 Mk ., hatten die Spitz¬
buben , die man lt . Frkf, Ztg . noch nicht kennt , behalten .
Die Wertpapiere schienen ihnen aber zu gefährlich.

Vermischtes.
§ Jutcrlaken . 2 . Sept . Ein seltsamer Mord .

Vor fünf Togen stieg im Hotel Jungfrau eine sehr ele¬
gante große blonde Dame, 20 bis 22 Jahre alt , ab und
schrieb sich inS Fremdenbuch als Madame S t a f f o r d
aus Stockholm ein . Die Dame lebte sehr zurückge¬
zogen , manchmal ritt sie aus Sie batte keinen Verkehr,
als mit einem mtt ihr gekommenen Herrn mittleren
Alter? , vermutlich Rufle , der einen gewöhnlichen Ein¬
druck machte und angeblich ihr Gatte war . Der Herr
ging Freitag a' ends weg , dem Vernehmen nach auf eine
Bergtour . Gestern Mittag um 1 Uhr nahm die Fremde
den Lunch im Speisesaal des Hotels ein. Ihr gegen¬
über saß der Privatier CharlesMüller aus Paris ,
ein älterer Herr , der mit seinem 80jährigen Sohne im
Hotel uohnte . Während dek Mahles zog plötzlich die
angeblickie Madame Stafford einen Browning - Revolver
großen Kalibers und schoß dreimal auf Müller , der
lautlos zu Boden stürzte . Als der Getroffene am Boden
lag . jagte sie ihm noch drei Kugeln in den Leib. Im
Spci 'esoal waren nickt viel Gäste anwesend. Die
Damen flüchteten, die Mörderin verließ den Saal und
ging in die Vorhalle, wo sie vom Direktor deS Hotels
und der telephonisch herbeigerufenenPolizei festgenommen
wurde. Müller starb um 2 llhr . Die Mörderin befin¬
det sich in Untersuchungshaft , sie spricht französisch und
verlveigert jede Au Kunst über ihre Personalien und die
Beweagrllnde der Tat , sodaß man bis jetzt noch nicht
sagen kann , ob ein politisches oder privates Motiv der
Tat zugrunde liegt.

lieber daS Attentat im Hotel Jungfrau wird neuer¬
dings berichtet : Bei der Mörderin fand man die Zeitung
Tribüne Russe mit dem Bilde D u r n o w o s . Offen¬
bar suchte die Mörderin nach diesem Bilde die Persön¬
lichkeit des Ministers zu identifizieren. Da nunmehr fest¬
gestellt ist, daß Durnowo tatsächlich in Jiiterlaken weilte
und vom 19. August bis vor wenig Tagen im Hotel
Viktoria, das an da » Hotel Jungfrau anstößt, gewohnt
hat , war die Mörderin heute noch fest überzeugt , Durnowo
getötet zu haben. Nachdem ihr der wohre Sachverhalt
dargelegt worden war, äußerte sie , es tue ihr leid, einen
Unschuldigen getötet zu haben, aber in so schrecklichen
Zeiten, wie den gegenwärtigen, komme eS auf einen
Menschen mehr oder weniger nicht an, jedenfalls habe sie
ihre Pflicht getan. Weiteres war nicht aus ihr heraus¬
zubringen, auch konnten ihr richtiger Name und ihre
Herkunft noch nicht ermittelt werden. Ihr Begleiter ist
noch nicht gefunden .

ketzte port .
Ein Wechsel in der Leitung des Kolonialamts .
Berlin , 4. Sept . Die Nordd . Allgem . Ztg .

schreibt : „Der mit der Leitung der Kolonialabtei '
lung des Auswärtigen Amts betraute Erbprinz zu
Hohcnlohe - Langenburg hat , wie wir
hören , gebeten , ihn von dieser Stellung zn e n tb i n-
d e n . Es ist in Aussicht genommen, dem Direktor
der Bank für Handel und Industrie , Bernhard
D e r n b u r g , die Leitung der Kokonialabtcilung
zu übertragen .

"
Der jetzt in Aussicht genommene Wechsel im

Kolonialamt scheint insofern prinzipieller Natur zu
sein , als ein Kaufmann an die Spitze deS
Kolonialamts berufen wird . Schon vor der Beruf¬
ung des Erbprinzen v . Hohenlohe-Langenburg war
ein Kaufmann für die leitende Stelle im Kolonial -
amt in Aussicht genommen, es war der General¬
direktor des Norddeutschen Lloyd Dr . Wiegand ,
der aber dankend ablehnte. Ob der Assessoren - und
Junkerwirtschast in unserem Kolonialamt durch die
neue Berufung ein Ende gemacht wird , darf sehr
bezweifelt werden. Der neue in Aussicht genom¬
mene Kolonialdirektor soll ein tüchtiger Kaufmann
und Organisator sein , aber im Kolonialwesen keine
Erfahrungen besitzen , DaS beste wäre , wir könnten

unsere ganzen Kolonien loS werden, denn sie find
zusammen nicht einmal das Gehalt wert , was der
Kolonialdirektor bekonmit .

Berlin , 4 . Sept . DaS Tageblatt meldet : Die
Verhandlungen mit Direktor Dernburg seien be¬
reits abgeschlossen. Dernburg sei zum selbständigen
Leiter der Kolonialabteilung nnt dem Titel Geh.
Rat und dem Prädikat Exzellenz ernannt worden.
Er werde, bevor er seinen Posten übernehme, einen
Urlaub antreten .

Verhaftung wegen Landesverrat .
Straßburg , 4 . Sept . Der Unteroffizier

Stahl bon der 4 . Kompagnie des Fußartillerie -Re¬
giments 14 wurde unter dem Verdacht des Landes¬
verrats verhaftet . Er soll in Beziehungen zu einem
französischen Offizier in Epinal stehen , dem er zahl¬
reiche Zeichnungen und Pläne der Feste Kaiser Wil¬
helm in Mutzig geliefert habe .

Russische Revolntiou .
Plcchanow über die Revolution .

Am Ende einer Besprechung über die Dumaauf¬
lösung schreibt Plechauow : „ . . . Das Proletariat
wird den Kampf beginnen, wenn es ihm , nicht wenn
e§ Stolypin paßt . Ihm wird es dann passen , wenn
das ganze Volk und die Mehrzahl der Truppen
revolutionär gesinnt sind. Uns Revolutionäre soll
die ganze Gesellschaft unterstützen . Dann wird das
Ziel in nicht ferner Zukunft erreicht sein .

Wir brauchen keine Augenblicksausbrüche; diese
können uns bloß schwächen ; wkr brauchen eine sieg¬
reiche Revolution ; und zu einer solchen ist « och Vor-
bcreitnngsarbeit nötig."

Die Soldateska bei der Arbeit .
Warschau , 3 . Sept . Gestern kam es in

Zyravdow gelegentlich des Begräbnisses eines vom
Militär erschossenen Arbeiters zu Ruhestörungen .
DaS Militär gab eine Salve ab , durch die 6 Per¬
sonen getötet und ungefähr 20 verwundet wurden .

Kampf zwischen Bauern und Polizisten .
- K a s a n , 4 . Sept . Im Dorfe Mangko bei Pschisto -

pol griffen 200 Bauern unter
.

Führung eines
Priesters und eines Küsters Polizisten,^

die in einer
Herberge am Biertisch saßen , an . Die Polizisten
gaben nach einer Warnung Feuer und töteten den
Küster und einen Bauer und verwundeten den
Priester schwer. Die Bauern verübten dann ver¬
schiedene Brandstiftungen , bis sie schließlich zer¬
streut wurden . 17 Personen wurden verhaftet .

Ein Raubanfall .
Kattowitz , 4 . Sept . In Zoreskowice über-

fielen 6 Personen im Kontor einer ElektrizitätS -
gefellschaft den Kassier und raubten 7000 Rubel , die
zur Löhnung bestimmt waren.

Verehmnzeiger.
Karlsruhe. lSängerbund vorwärts .) Heute , DienStaa,

den 4 . öd . MtS ., nach der Singstunde : Mitglieder¬
versammlung zwecks Berichterstattung von der
15. Bundesgeneralverfammlung. Hierzu ladet die
werten Mitglieder freundlichst ein

8458 Der Vorstand.
Grötzinge». sSoz. Verein .) Donnerstag, 6 . September,

abend« 8 Uhr , im Ochsen: Versammlung. Beiträge
werden enigegengenommen . Zahlreichem Besuch sieht
entgegen. 3451 Der Vorstand.

Bruchsal . sGewerkschaftslartell.) Die Kartellsitzung
mußte Umstände halber verschoben werden und fin¬
det Donnerstag de» 6 . September statt . »468

Der Vorsitzende.

Brfefkaften der Redaktion .
K. , Bruchsal . Ihre Angaben bedürfen vor der

Veröffentlichung eines Beweises für die Richtigkeit der-
selben . Wir sehen Ihren diesbezüglichen Aeutzerungen
entgegen.

Quittung
über eingegangene Gelder auf Sammellisten für die
Lithographen und Steindrucker beimGelverk-
schaftSkartell Pforzheim :

Lifte Nr. 1 , Emailemaler, 17,80 Mk ., Nr . 2 , Metall¬
arbeiter , 80 Mk ., Nr. 8, Schuhmacher , 4,90 Mk . , Nr. 6,
Aug . Herrmann , 29 Mk., Nr . 8 und 9, Maler , 10 Mk . .
Nr. 11 , 12 und 13, Holzarbeiter, 15 Mk ., Nr . 15, Gra¬
veure, 5,50 Mk. , Nr. 17 , Handels- und Transportarbei er,
3 Mk, , Nr. 18 , Buchdrucker, 18,80 Mk. , Nr . 19 . Brauer ,
22,60 Mk., Nr. 20, Fabrik- und Hilfsarbeiter , 11,30 Mk . ,
Nr . 21 , Emailemaler, 6 Mk. Zusammen 158,40 Mt .

Für die Buchbinder : Liste Nr . I , Buchdrucker ,
14,80 Mk., Nr. 2, Metallarbeiter, 80 Mk. , Nr . 3. Emaile¬
maler , 8,20 Mk., Nr . 4, Bauhilfsarbeiter 9,50 Mk . , Nr . 5,
Brauer , 5 Mk ., Nr . 6 , Fabrik- und Hilfsarbeiter , 7,70 Mk .,
Nr. 8, Graveure , 6,70 Mk , Nr. 10, Handels - und Trans¬
portarbeiter , 6 Mk ., Nr. 11 , Holzarbeiter , 15 Mk ., Nr . 13,
Maurer , 50 Mk ., Nr . 25. Aug. Herrmann , 16,76 Mk .,
Nr . 26 , Schuhmacher , 5 Ml ., Nr . 27 , Tövfer , 3 Mk .,
Nr . 28 , Schneider, 10 Mk. Zusammen 182,66 Mk .

Außerdem ersuchen wir, mit den fehlenden Listen
sofort abzurechnen .

Pforzheim , 8 . Sept . 1903.
Die Kartellkommission :

I . A . : Karl Stürze , K stier , Sophienstraße Nr . 1f .

Verantwortlich für den redaktionellenTeil W . Kolb ;
für die Inserate K. Ziegler . Buchdruckrrei und Ver¬
lag des Volksfreund Geck u . C i e , sämtliche in Karlsrube .

Geschäftliches.
Wissenschaft und Praxis . Wie zutreffend das

Urteil ist, das die Mensche» instinktiv über die ihnen be¬
kömmlichen NahrungS- und Genußmittel fällen, beweisen
di» Ergebniffe der neuesten Versuche, die an unserer
ersten deutschen Anstalt , dem kgl . pathologischen Institut
der Universität Berlin , auf Veranlassung des bekannieu
Phrstiologen Dr . Bickel mit der Maggi -Würze auge¬
stellt wurden.

' Unter dem Einflüsse dieses beliebten
Kücheu-HilfSmittelS fand nämlich « ine überraschende, in¬
tensive und nachhaltige Produltion von verdauungS-
kräftigem und in seinem Säuregehalt höherwertigem
Magensaft statt. Damit ist wissenschaftlich erwiesen, daß
Maggi ' S Würze einer der besten Förderer des Appetits
und der Verdauung ist . Ts dürfte übrigens wciicre
Kreise interessieren , daß die Fabrikation dieses überall
verbreiteten Würzmittels unter die Kontrolle der Lebens-
mittel-Untersuchungsanstalt von Konstanz gestellt ist , die
sich besonders anerkennend über die seit Jahren zutagt
tretende Gleichmäßigkeit der Qualität ausspricht.

Achtung ! Pforzheim.

WMwsch Köend 6 Whr :

Dkckkl!kilSWM«kl-Klh«llg
im, . Schlvarzen Adker ^ ' stlmer Söll !) .

Erscheinen aller Vertrauensmänner dringend nötig.
Sie OrisvevwalfustB .



Stadtgarten .
Mittwoch den 5 . September , abends 4 Uhr

Mittwochs -Konzert
Vera» stallet von der gesamten Kapelle des

« ad . Irfeib -Grenadler - Regiments Sfr. 10 »
unter Leitung des König!. Musikdirektors Adolf Boettgt .

CtMftttitt l Abonnenten . . 2« Pfg . 3455
OluU lil j Nichtabonnenten. 50 Pfg.

Programm 10 Pfg.
Soldaten und Kinder die Hälfte.

Die MufikabonnementSkartenhaben Gültigkeit.
Tie Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt .

Realgymnasium mit Gymnasialabieilung Karlsruhe
sog . Reformgsrumasinm ).

A »Meldungen neuer Schüler für die acht oberen Klaffen haben zu
erfolaen am Mittwoch den 12. September von 8— 11 Uhr. solche für die
unterste Klasse (Serta ) am Donnerstag den 13. September von 1/i9 bis
12 Uhr.

Tie Anmeldung und Vorstellung der aufzunehmenden Schüler hat
durch die Eltern oder deren Stellvertreter zu geschehen. Dabei mutz der
Geburts - und der (Wieder - )Jmpfscheiu sowie das letzte Schulzeugnis
vorgclegt werden.

Grotzherzogliche Direktion :
T r e u t l e i n. 34n8

Bekanntmachung .
Der städtische Rechenschaftsbericht 1906 betr.

Nr 19671 . Gemäß § 181 der Städteordnung und §§ 62 und 63
der Stndtcrechnungsanweisung machen wir hiermit bekannt, datz die ge¬
stellten Rechnungen der Stadtkasse Karlsruhe und der städtischen Neben »
küssen für 1906 während 14 Tagen vom 3 . September 1906 ab zur Ein¬
sicht der Gemeindesteuerpflichtigen im Rathaus Zimmer 73 (2 . Stock) auf¬
liegen.

Gleichzeitig wird der im Druck erschienene Rechenschaftsbericht für
1906 in der Weise zur Verteilung gebracht, datz derselbe vvn den Ge¬
meindesteuerpflichtigenhiesiger Stadt während 8 Tagen vom 4 . September
d . I ab im Rathaus 2. Stock Zimmer 50 (Dienerzimmer) in Empfang ge¬
nommen werden kann.

Karlsruhe den 31 . August 1906 . , 3463
Der Stadtrat :
Schnetzlcr ._ Weiler.

Bekanntmachung .
Die Ausfolgung bei Zinsscheinreihe ll

vtadtanlehenS von
Die Ausfolgung der

des Karlsruher StadtanlehenS
1896 betr .

Nr . 19255 . Zu den Schuldverschreibungen obigen Anlrhens werden
ür die Zeit vom 1 . Jnni 1906 bis dahin 1916 weitere Zinsschein « nebst

Zinsschcinanweisungen ausgefolgt.
Die Besitzer fraglicher Schuldverschreibungenkönnen die neuen ZinS-

scheiue gegen Rückgabe der mit der 1. Zinsscheinreihe auSgegebenen ZrnS«
scheinanweiiungen vom Donnerstag deu 30 . d. MtS . an sowohl bei
der Stadtkaffe Karlsruhe als auch durch Vermittlung
der Rheinischen Kreditbank in Mannheim und deren Filialen in

Heidelberg , Karlsruhe , Freiburg und Konstanz »
der Süddeutsche » Diskonto - Gesellschaft in Mannheim ,
der Firma E . Ladenbnrg in Frankfurt a . M >,
der Deutschen Bereinsbank daselbst.
der Bank für Handel nnd Industrie in Darmstadl und Berlin , so-

ivie deren Filiale in Frankfurt a. M .
der Aktiengesellschaft für Boden - und Kommnnalkredtt in Strast -

bnrg i . C . und
der Württembcrgischen BereinSbank in Stuttgart
beziehen.

Zn diesen, Zwecke sind nach Litera und Nummern geordnet« Ver¬
zeichnisse der betreffenden Schuldverschreibungeneinzureichen .

Die Ausfolgung der Zinsscheinbogen erfolgt bei der Stadtkasse Karls¬
ruhe während den festgesetzten Geschäitsstunden sofort nach Einlieferung
der Zinsscheinanweisungen.

Etwaige Einsendungen durch die Post haben portofrei zu geschehen ;
die Rü .tsendung erfolgt in solchen Fällen auf Kosten des Einsenders unter
voller Wertangabe , wen « nicht eine geringere Wertangabe ausdrückllch ver¬
langt wird.

Falls eine Zinsscheinanweisung abhanden gekommen ist, so wolle
die Stadtkasse Karlsruhe hievon unverzüglich unter Vorlage der betreffen¬
de» Schuldver

'Lreibung in Kenntnis gesetzt werden. Die Verabfolgung
des neuen ZinsscheinbogenS erfolgt in diesem Falle an den Besitzer der
Schuldverschreibung.

Karlsruhe den 27. August 1906 .
Der Stadtrat r
S ch n e tz l e r . _ Weiler.

Vekaittttnt «»Ä»ttttg .
Die JubiläumSsestlichkeitenbetr.

In der Zeit von Montag de« 3 . September bis eiuschltestlich
Donnerstag den 20 . September d . Js . wird der Wochenmarkt
wegen der Ausschmückung des Marktplatzes und der Karl -Frted -
richstraste nicht mehr auf dem genannten Platz , sondern ausschlietz -
ltch auf dem Ludwigs - und » tephan - Platz abgebalten werden.

Karlsruhe den 1 . September 1906 .
DaS Bürgermeisteramt »

8439 _ Schnetzler . Lacher .

Bekanntmachung .
Zu der bevorstehendenFeier der goldenen Hochzeit Ihrer Kömakichen

Hoheiten des Großh . rzogs und der Grotzherzogin werden voraussichtlich
fo viele Festgäste in unserer Stadt eintreffe » , datz dieselben in den Gast-
hänsern nicht alle Unterkunft finden können. Wir richten daher an die Ein¬
wohner der Stadt , die in der Lage und geneigt find , für die Festtage, ins¬
besondere für den 19. und 20. September , möblierte Zimmer zu vermieten,
hierdurch die fteundliche Bitte , die Zimmer unter Angabe der Lag«, deS
Stockwerks und des Preises für einmaliges Uebernachten in unsrer öffent¬
lichen Auskunftstelle . Rathaus Zimmer 3 (Eingang vom Hauptportal ) schrift¬
lich anmelden zu wollen.

Karlsruhe den 3. Juli 1903. 2882 .4

Derer» zur Keöuvg des AremdmverLeßrs:
Der geschSftSleitende Vorstand »

Robert Ostertag , Stadtrat , Julius Lacher , Oberstadtsekretär
1 . Vorsitzender. Schriftführer .

Soeben erschien der
V ega - Brenn er
(Patente n allen Staaten .)

>»Vega “ ist der beste

Pe trolenm - Ci lühlich t - Brenner
der

a) eine Steuervorrichtung zur Verhinderung des Blakens besitzt
b ) der ohne Vorwärmung sofort Licht gibt
c) der 2 Gewinde, zugleich fflr 10" ' und 14"' hat , passt also auf

jede gewöhnliche Petroleumlampe
d ) dessen Docht niemals geschraubt zu werden braucht
e ) der bei einer grösseren Licht,türke wie Gasglflhlioht nur fflr ca.

1 Pfennig Petroleum pro Stunde verbraucht
f) der geruchlos brennt .

Preis des VEG .l -Bre » ners komplett mit Gläh - ft _ _
slrmupf nnd Cylinder . Hk .

Niederlagen in Karlsruhe : Louis Ansei ment , Gr.
Hoflieferant , Zäbringerstr . 67 ; Bnsold & Nied . Hirschs r . 12 ; Emil
Schmitt & Ce . , Hebektr. 8 tu Kaiserstr . 209 ; Konrad Sohwaro .
Waldslr . 50. 8188

Statt jeder besonderen Anzeige .

Todesanzeige .
Verwandten , Freunden und Bekannten die traurige

Nachricht , dass unser lieber Bruder, Schwager , Onkel
nnd Neffe

Fritz Heck
Schriftsetzer

im Alter von beinahe 40 Jahren am Sonntag morgen
9/ tß Uhr im Stadt . Krankenhause sanft entschlafen ist .

Karlsruhe den 3 . September 1906.
Um stille Teilnahme bitten

Die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Dienstag den 4 . September,

abends 1/i7 Uhr von der Friedhofkapelle ans statt .
Tranerhaus: Waldhornstrasse 48 U.

Hins .
und

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem
Heiden unserer lieben Mutter , Schwester, Großmutter
Schwiegermutter

Magdalena Holl
Lehrerswitwe

sowie für die vielen Blumenspenden sprechen wir unseren
herzlichsten Dank aus .

Karlsruhe den 4 . August .1906.
Dis trauernden Hinterbliebenen :

Ludwig Holl, Hofphotograph .
Wilhelm Holl, Lehrer.
Max Holl, Schreiner .

Zentralmdimii der Glaser Dkaischlaiids .
Zahlstelle Freiburg .

Di» hiesige Zahlstelle feiert am Sonntag de» 9 . September ,
abend » 7 Uhr in, Löwenkeller das

22 . Stiftungsfest
verbunden mit Musik , Glückshafen , Tanz . Reben anderen Unterhal¬
tungen auch Auftreten de» Humoristen Fröhlich au» Durlach.

Zu dieser Veranstaltung ladet die Arbellerschast Freiburg » freund-
lichst rin 3456

Die Vorstandschafft .
Eintritt » 0 Pfg . ä Person .

Bk
. 64000 baar

werden in der Frankfurter Pferdelotterie für Gewinne ausbezahlt .

MF* Ziehung 12. September . "W>
Los, i 1.— Ml ., 11 et . 10 Mk. bei 8069 . S

0 » l Götz , Bankgeschäft , Karlsruhe .
Unentgeltliche Rechtsauskunftsstelle

für Fraue». Dienstae Abend 6—8 Uhr, Kriegstr . 44 .

Gegen Monatsraten
Musikwerke Zithern

selbstspie¬
lende, so¬
wie Dreh -

Instru -
mente

mit Metall¬
noten.

) Automaten

alter Arten ,
Saiten¬

instrumente,
Violinen
nach alten

i Meister-Mod.
| Mandolinen,

Guitarren ,
Harmonikas.

Grammophone
garantiert echt, mit Hart - |

gummi -Platten.
Pkwiogf aphfln

a |
ZZ

Fenier Phstofiraph. Apparate, Operngläser, Feldstecher ,
kansil . gerahmte Bilder, Jagdgewehre, Schreibmaschinen .

' M“ “
frTp“ 8

EenT3 t. Bial & Freund in Breslau ll.

Wudtt-Vkrüeigerung .
Vom 10 —14. Lepieniber , jeweils

nachmittags 2 Uhr anfangend,
werden die über 6 Monate verfallenen
Fahrnispfänder bis zu Lit. 0 Rr
7687 und Rr . 1 - 2316 in unserem
Versteigerungslokal, Schwanenstr. 8,
öffentlich und gegen Barzahlung
wie folgt versteigert : 3460

Montag » Herren- und Frauen «
kleider , Fahrräder .

DienStagr Weißzeug .
Mittwoch » Gold- und Silber -

gegenständ«, Uhren .
Donnerstag r Betten , Schuhe,

Stiefel , Reitzzeuge , Uhren .
Freitag r Ellenwaren , Kleider,

Uhren.
An obigen Steigerungstagrn ist

die Pfandleihkaffe nur von 8— 12
Uhr geöffnet .

Karlsruhe den 1 . September 1906.
_ Stadt . Pfandleihkaffe .

Geschäfts-Empfehlung.
Einem tit . Publikum von Grün -

tzoiukel und Umgebung bringe ich
meine 3459

fteparatanoerkstfitte
von Taschenuhren , Automaten ,
Patente etc. in empfehlende Er¬
innerung . Sämtliche Reparaturen
werden pünktlich u . sauber auSgeführt.

Franz Benesch , Ohrmaeher,
fÄrünw ' nkel . Hauptstr . 43 .

finden sofort bei sehr guter Bezahlung
dauernde Beschäftigung bei

Joseph Wehrte ,
Gipsermeister . 3457

Waldkirch 1. B.
Ein perfekte 3462 .3

Büglerin
nach auswärts gesucht.

Offerten unter L . 17 an die Exped .
d . Bl .

Welch fleitziges 3450

tNndchett
13—14 Jahre alt (ev. auch eine Frau )
würde einer kleinen Familie während
der freien Schulzeit gegen Vergütung
leichtere Arbeiten verrichten?

Wo sagt die Exped. d. Bl.

Schön ittöbl . Illninkl
sofort oder später zu vermieten .

Morgeustrahe 84 , 2. St r.

Stadt . Badanstalt
( Vierordtbad ) .

Sommer - und Winfter geöffnet .
a. Vom 1. Mai bis 31 . August :

morgens von 7— 1 Uhr und nachmittags von V* 3~
b. ln den Monaten April und September :

Va9 Uhr,
in Monaten Apnl und öeptemDer:
lorgens von 1/28— 1 Uhr und nachmittags von V2 3—8 Uhr.

. 1. Oktober bis 81 . März: _ _
znorgsu voa 8—1 Uhr und nachmittags von / 2y ~
Menscblass jeweils V« Stande vor den angegebei

17

»bktr .
Dampf

o. vom _ . - - „ _ _3—8 Uhr .
KaseenscblBM jeweils Stunde vor den angegebenen Schlussbadezetten .

Grosses Schwimmbassin, elegante Wannenbäder L und II . Kl . , Heisslult -, Dampfbader u.
. Lichtbäder mit Massage , Kurbädar aller Art , Kohlensfturebäder , elektr . Wasserbädsr ,

jmd Heissluftkastenbäder , Behandlung am pneumat und Heissluftstrom -Apparat .

Preise der Bäder .
a. ■ckwlimnb &der (ausschliesslich Wäsche) :

Fflr Erwachsene mit Auskleidazelle . .
_ Kinder ohne „ . .

Jahres -Abonnement fflr Erwachsene . .
. . „ Kinder . . . .

Schwimmunterricht fflr Erwachsene10 Mk.
, , „ Kinder . . 0Mk

b . Edssluft - und Bampfbäder (mH Wäsche ) :
Heissluft- nnd Dampfbad I . KL .

„ » . U. KL . .
Elektr . Lichtbad , einfach .

, , „ mit Bestrahlung ,
e» Warnaenbftder (mit Wäsche ) :

Wannenbad I . KL .
IL KL

4L
*

Kohlensäurebad .
KarbKder (mit Wäsche ) :

Ein Halbbad, Sitzbad , Fussbad, Douche oder Ab
rsibung eto,

Tageskarte n » allen verordnten Wasserproze¬
duren , einfachen Massierungen nnd fflr den
Helssluftstrpm-Apparat gütig

Allgemeine Körpermassage
Efektr. Wasserbad.
Sitzung ul pneumat. Apparat

Einzeln
'

fl
—.20
26 .—
12.60

2 —
i 1 .60
l 2.60
v 8.-

— .86
—.00

2.—

.60

1 -
f 2 .—
7 2.60

1.—

Im Abonnement
10 Bäder

Jl *
8.-

1 1 .60

6 Bäder
9.—
6.60

11 .—
18.—

10 Bäder
7.—
6.—

16.—

20.-
8.-

100 Bäder
MA

26.—

160.-
100.-

60.-
46.-

Anmerkung .
Pia Anstatt bleibt am Neujahrstag , Charfreitag , Ostersonntag , Himmelfahrtstag , Pflngst-

TrouleiclmMBslaz und Christtag während des ganzen Tages , an den Sonntagen , Oater-
nkg , Pfingstmontag Stefanstag und Fastnacht -Dienstag während des Nachmittags von 1 Uhr
geschlossen.

Zar Ben &tang der Bftder durch Fraum sind vorgesehen :
a. Fflr das 8ebirl ]nmbad jeden Wochentag V.M. 9—11 Uhr und au» Montag Diens¬

tag , Mittwoch, Donnerstag und Freitag NAL von l/t 8—Vs 5 Uhr , sowie am Freitag
Abend voa 8—4/, 9 Uhr , bezw. von 6—8 Uhr.

b. Fflr Heinlun nnd Dampfbäder und elektr . Lichtbäder Montag and
Mittwoch Y.M. und Freitag NJf .

s. H ann milder werden zu der Allgemeine »» Badezeit an Frauen und Männer ab-
gtD eben .

d. Fflr die Kirktder jeden Wochentag V.M. 9—11 Uhr und N.M. von */» 8—v, 6 Uhr

Päi Banehen im Badgebäude und dai Bitbringen reu Händen dahin ist untersagt .

Divan ,
neue , Hochs. Kameltaschendivan mit
Roßhaar 45 , 50 , 55 , 60 , 65 u.
70 Mk . schöne Stoffdivan , 35 Mk .
Grope Auswahl , gute, soL, selbst-
angesertigte Arbeit unter Garantie
nur im Spezialgeschäft s. Polster¬
möbel . Auswärtige Lieferung franko.
Bnd .Bvbier , Tapezier, Schützen-
straste 56 , Magazin im Hof 2632

Wäsche
zum Waschen und Bügelu wird an¬
genommen. Fra « Hnck , Winter¬
straße 21 , Seitenbau . 8449

Trockenes

ArennHotz
wird abgegeben per Ztr . 1.30 ^

€ lur . Imle , Stohlsabrik ,
Sofieustratze 9 .

waesenr
am besren

Günstige Jubiläums
Kunst - u. Kunstgewerbe -

Lotterli .

ZlBbung IL Stptaisksr 1905.
1* 8 * Gewinne Bar u. W. zus.

I Mark 7 0 0 0 0
l . Ha*r M. 20000
a Ä * M . 10000

14279 M. 40000
4000 Geldgewinne

| u. * 8 * mit 80% auszahl¬
bare Gewinne, welche sp 2
Ziehung , ausgelost werden

I Loa 41 M . f 11 Lose 10 Mk .
I fflr 2 Zieh . < Porto u. Lis ' e f.

gütig . I beide Zieh. 60 ij

FürLaniSwirtseliättfl .Gartanliau
Ziehung 6. Oktober 1906

IBar Geld sofort
( für sämtl . 8918 Gew. m . 90 %
Iziis . M . 80 000
1. H£T M. 800 ^ 0

| a . H
o
‘.T M. lOOOO

ELSE M. 50000
1 llLo3e 10 m .
Porto u. Liste

l 30 Pfg . extra
«empfiehlt das General -Dcbii

S. StOrmar,3S
1 ln Karlsruhe : C . Götz , H.
I Meyle, E . Dahlemann, L.

Michel , Geschw. Moos. |

I faakmmea

LoseHMk . | |

Standesbuch -Auszüge der
Stadt Karlsruhe .

Geburten :
mann . 26 . : Bertha Hedwig Hilde¬
gard , B . Hermann Querndt , Stations¬
assistent b. d. südd . Eisenbahngesell -
schaft. Anna, Bat . Karl Dotzmann.
Schieferdecker . Irma Mathilde Hed¬
wig. Vat . Franz Schmidt, Metzger .
27 . : Hedwig Luise , B. Ernst Jung ,
Dekorateur. Irma , B . Jakob Glahner ,
Bauführer . Elise Antonie , V . Wil¬
helm Jägle , Marmorschleifer. 23. :
Karoline Luise , B. Jakob Heimberger,
Schreiner.
Standesbuch - AuSzüge der Stadt

Durlach
Geburten :

23 . Ang . : Theodor, B. Jakob Fla
meier. Eisenformer. Erwin Karl,
Josef Otterer , Fabrikarbeiter . 24. :
Otto , B . Leopold Stumpf , Fabrik¬
arbeiter . 25 . : Frieda Karoline, B.
Luöwig Schmidt), Landwirt . 26. :
Willi , Bat . Karl Friedrich Meier,
Schlosser . Hedwig Frieda , V . Gustav
Ludwig Altftelii:, Blechner . Emil, B.
Heinrich Bernhard , Bat . Bernhard
Mutzgnug, Schutzmann. Luis « Emilie,
Vat . Wilhelm App , Fabrikarbeiter .
Heinrich, B . Johann August , Späth ,
Fabrikarbeiter . 27 . : Irma Emma,
B. Emil Ebrrhardt , Ledersortierer.

Eheschliehungrn :
25 . Aug . : Blei» Kaiser , Diener von

Bretzingen (Amt Buchen) und Anna
Schweizer, KleidermacherinvonEhren«
stetten (Amt Staufen ) . Wilhelm Fer¬
dinand Degler , Sergeant von Berken¬
brügge (Preutzen) und Anna Maria
Haury , ohne Beruf, von Durlach.
Albert Friedrich Braun , Metallstbleifer
von Kaiserslautern , und Lidwina
Ott , Dienstmädchen von Rulfinge»
(Hohenzollern) . Heinriih T inger,
Fabrikarbeiter von LudwlgSha'en a.
Rh ., und die verwitwrte Katharina
Elisabeth« Barbara Bönninghauset
geb . FraaS , ohne Beruf von Durlach.
Hugo August FriedrichMeetz, Lhemik«
von Karlsruhe und Johanna Luise
Karoline Rothmund, ohne Beruf von
Durlach.

Dterbfill « :
28 . Aug . : Rosa Philipp In» , Bat .

Gustav Friadrich Walther , Fabrib
arbetter , 18 M. alt . SS . : Oskar
£ermann, B . Gesra Hermann Gallto^

chlofler , 1 I . all 28. » Kriederiltz
Lust» LideltuS, ledig« Damenfriseuf«,
36 I . alt.


	[Seite 12]
	[Seite 13]
	[Seite 14]
	[Seite 15]

